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den 4. April. A 
Nach fiebenwöchentlichem Zuſammenſeyn iſt heute 
‚bier der dritte ſchleſiſche Provinzial: Landtag geſchloſſen 


Breslau, 


worden. Nachdem bereits am Vormittage, nach been⸗ 
digtem ſonntaͤglichen Gottesdienſte, dem Allerhoͤchſter⸗ 
nannten Herrn Provinzial-Landtags⸗Commiſſarius, wirk, 
lichen geheimen Rathe und Ober ⸗Praͤſtdenten von 
Merckel, die durch. das Allerhoͤchſte Propoſitions⸗ 


Deeret vom 28ſten Januar d. J. erforderten Gut— 
achten durch eine ſtaͤndiſche Deputation uͤberreicht wor⸗ 


den waren, begaben Se, Ercellenz ſich Nachmittags 
gegen 2 Uhr in den Sitzungs-Saal der Ständer 
Verſammlung, wo dieſelben, in feierlicher Sitzung 
aus den Händen Sr. Durchlaucht des Landtagsmar— 
ſchalls Herrn Fürften zu Anhalt ⸗Coͤthen und Pleß 
die an Se. Majeſtaͤt den König gerichtete Schluß: 
Adreſſe mit den ehrfurchtsvollen Wuͤnſchen und Bitten 
der Provinzialſtaͤnde entgegennahmen und ſodann im 
Allerhoͤchſten Auftrage in einer von dem Herrn Landtags, 
marſchall würdig erwiderten Rede den dritten ſchleſiſchen 
Provinzisllandtag für geſchloſſen und beendigt erklaͤrte. 
Se. Excellenz der Herr Provinzial-Landtags⸗Commiſſa⸗ 
rius hatte hierauf die ſͤmmtlichen anweſenden Mitglie— 
der des Landtags, ſo wie die hohen Militair- und 
Civil⸗Behoͤrden und mehrere angeſehene Bewohner hie— 


ſiger Stadt zu einem Feſtmahle bei ſich vereinigt, bei 


welchem das erhebende Gefuͤhl einer in gemeinnuͤtzigen 
eſtrebungen verbrachten Wirkſamkeit wuͤrdige Veran⸗ 
laſſung gab, die ehrfurchtsvollſten Wuͤnſche fuͤr das 
Wohlergehen Sr. Majeſtät, des erhabenen Gruͤnders 
der landftändifchen Verfaſſung, und für des ganzen 
Koͤniglichen Hauſes Wohlfahrt in treueſter Anhaͤnglich⸗ 
keit mit Preis und Dank laut und freudig auszu⸗ 
ſprechen. 5 . 


O e ſter rei ch. 
Wien, vom 29. Marz. — Mittwoch den 17ten 
d. Mes. hatte der am hieſigen Allerhoͤchſten Hofe, als 
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Deut ſchlaun d. 

Das Frankfurter Journal meldet von der Iſar, den 
17. März: Es heißt, der König von Neapel habe 
um die Hand der Prinzeſſin Mathilde, aͤlteſten Toch⸗ 
ter des Koͤnigs von Baiern, fuͤr den Kronprinzen, 
Herzog von Calabrien, angehalten. Man fuͤgt hinzu, 
daß der König und die Königin bei ihrer Ruͤckbeiſe en 
ihre Staaten auch am Muͤnchener Hofe einen Beſuch 
ablegen wuͤrden. Jedoch duͤrften ſie vor der Miter 
des May in Muͤnchen nicht erwartet werden, zu weh 
cher Zeit der Koͤnig von Baiern von ſeiner Neiſe nach 
Italien wieder zurück ſeyn möchte. ü 

Daſſelbe Blatt ſagt: Es heißt, es werde der Pr iiz 


Leopold von Sachſen⸗Coburg, bevor er den griechtſchen 


* 


. ie! 


Thron in Beſitz nimmt, noch einen Beſuch bei ſeiner 


Familie in Sachſen ablegen. Als Zeitpunkt deſſelben 
giebt man das Ende Aprils an und fuͤgt hinzu, daß, 


Tolles ſich zu dieſer Zeit der Kaiſer Nikolaus in War⸗ 
ſchau befinden, der Prinz einen kurzen Ausflug dahin 


machen wuͤrde, um dieſem Monarchen ſeine Aufwar⸗ 
tung zu machen. 


Frankreich. 


Paris, vom 24. Maͤrz. — Die Gazet'e de 
France meldet, daß Ihre Sieilianiſchen Majeftäten 
erſt nach Oſtern, Madrid verlaſſen und gegen Ende des 
Monats Mai in Paris eintreffen würden, Der Her⸗ 
zog von Blacas, fügt jenes Blatt hinzu, werde ſich in 
den letzten Tagen des kuͤnftigen Monats auf den Weg 
machen, um die hohen Herrſchaften an der Graͤnze zu 
empfangen. ; 

Der König hat auf 15 Cxemplare der vollſtaͤndigen 
Werke des Herrn von Chateaubriand in 45 Baͤnden 
in Duodez für ſeine Privat: Bibliotheken ſubſeribiren 
laſſen. u 
Der Fuͤrſt von Talleyrand wird, wie man ſagt, in 
dieſen Tagen eine Reiſe nach der Schweiz und Italien 
antreten. N 

Der Graf don Villele iſt geſtern hier eingetroffen 
um den Knaben, von dem ſeine Tochter, die Gräfin 
dun, Werle heute entbunden worden iſt, uͤber die 
Taufe zu halten. a 


Der Kriegs; Minifter wird gegen den 15. April 


dieſe Hauptſtadt verlaffen, um ſich nach Toulon zu bes 
geben. Das Journal du Commerce behauptet, daß 
die Ernennung deſſelben zum Oberbefehlshaber der Expe— 
dition gegen Algier ſchon laͤngſt beſchloſſen geweſen ſey; 
man erzähle ſich in dieſer Hinſicht, daß, als der Graf 
von Bourmont dem General Desprer die Functionen 
eines Chefs des Generalſtaabes angeboten, dieſer ihm 


aber bemerklich gemacht habe, daß ſein Anerbieten ihm, 


zu voreilig ſcheine, da es gebräuchlich ſey, daß der 
Oberbefehlshaber ſich ſeinen Chef des Generalſtaabes 
ſelbſt wähle, — der Kriegs⸗Miniſter ihm mit bedeu⸗ 
tungsvollem Tone geantwortet habe: „Nehmen Sie 
nur immer an.“ Dem Globe zufolge ſollen mehrere 
Marſchaͤlle ſehr ungehalten daruͤber ſeyn, daß keinem 
von ihnen der Ober⸗Befehl über die nach Afrika ber 
ſtimmten Truppen anvertraut worden ſey. Auch heißt 
es, daß drei Oberſten von den nach Afrika beſtimmten 
Regimentern ihren Abſchied genommen haͤtten. i 

Den durch feine Verwegenheit im ganzen Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere bekannten Korſaren-Capitain Bavaſtre 
aus Nizza, hat der See⸗Miniſter nach Toulon berufen, 


um ſich ſeiner bei der Cxpedition gegen Algier zu bedienen. 


Seit Kurzem haben die Arbeiten an der hieſigen 
Magdalenen⸗Kirche wieder begonnen; dieſelbe wird, wie 
der hieſige große Boͤrſenſaal, ihr Licht von oben ers 


halten. 


* Man meldet aus Vire: Die Gemeinden unſeres 
Bezirks ſchweben ſeit einiger Zeit in großer Beſorgniß. 
Abgeſehen von einigen neulich in unſerer Gegend ent⸗ 
ſtandenen Feuersbruͤnſten, deren muthmaaßliche Urheber 
man verhaftet hat, ſind neuerdings am 14ten und Löten 
März wieder in der Gemeinde Saint-Pierre-Tarentaigne 
Brande geweſen, welche mehrere Gebäude eingeaͤſchert 
haben, und ſeitdem ſind die geaͤngſteten Einwohner 
Tag und Nacht auf den Beinen und auf der Hut. 
Nach einem vergeblichen Brandſtiftungsverſuche, der in 
derſelben Gemeinde am 17. Maͤrz gemacht wurde, trat 
in dem benachbarten Orte Tourneur ein Kerl in das 
Wirthshaus, ließ ſich zu eſſen geben, und zog waͤhrend 
des Eſſens allerlei Sachen aus der Taſche, worunter 
eine Art Lunte. Letztere warf er in das Feuer des 
Kamins, wovon ſogleich ein gewaltiger Rauch entſtand, 
der das ganze Zimmer erfüllte, Waͤhrend dieſes Vor⸗ 
falls war unterdeß der Urheber deſſelben in dem dicken 
Rauche unſichtbar geworden und entflohen. 


Am letzten Sonnabend verbreiteten Landleute, die 


a nach Orleans zum Markte kamen, die Nachricht, daß 


an demſelben Morgen eine Schaar von Wölfen, große 
Verwuͤſtungen in den Ortſchaften Saint⸗Lyé, Chanteau, 
Cherilly u. ſ. w. die nahe am Walde liegen, angerich⸗ 
tet habe. Leider hat ſich die Nachricht beſtaͤtigt. Denn 
ſchon am Montag Abend wurden 6 ſchwere Verwun— 
dete in das Hospital nach Orleans eingebracht, und 
mehrere wurden noch angeſagt. Nach Ausſage deſſel⸗ 
ben hatten fi die Einwohner der genannten Gemein⸗ 
den fämmtlich bewaffnet, um auf die Raubthiere Jagd 
zu machen. f 8 


f S pan ien. 
Von der Pyrenäengrenze, vom 15. Maͤrz. — 


Mit dem Verluſte ihrer Güter haben nun die Domi⸗ 


nifaner in Spanien auch alle Hoffnung auf die Wie⸗ 
dereinfuͤhrung der Inquiſition, und folglich auch die 
Wiedererlangung ihres, ſeit Philipp II, in dieſem Kb 
nigreiche genoſſenen Anſehens, verloren. Ihre Macht 
iſt fuͤr immer gebrochen; ſie haben ſie zu furchtbar, zu 
blutig geuͤbt, um auch nur von den ftrenggläubigften 
Katholiken bedauert zu werden. An ihre Stelle treten 
von jetzt an, oder traten vielmehr bereits, die viel fei⸗ 
neren Jeſuiten, welche die Guͤter der erſtern um zwan⸗ 
zig Millionen Piaſter an ſich gekauft und dieſe Summe 
der Regierung baar ausbezahlt haben. Mit Recht 
wunderte ſich Jedermann uͤber die ungeheuern Fonds, 
welche dieſem Orden, deſſen Guͤter doch bekanntlich 
jenfeits des Oeeans, der Pyrenden und der Alpen allen⸗ 
thalben eingezogen worden, ſo augenblicklich noch zu 
Gebote ſtehen. Aber mit demuͤthiger, laͤchelnder Miene 
verſicherte ein Oberer dieſer ehrwuͤrdigen Geſellſchaft, 
daß, wenn die Inquiſition noch um zwanzig Millionen 
Güter mehr beſeſſen, die Jeſuiten fie ebenfalls gekauft 
und baar bezahlt haben wuͤrden. (Nuͤrnb. Ztg.) 


— 


brecher hingerichtet. 
per verbrannt und 
Die Hinrichtung 


ten hier ſind, 


der dortigen Arbeiten aufgehalten. 


> — 


f or tu ga l. 1 

Liſſabon, vom 10. März. — Der Mat quis von 
Chaves iſt am 7ten d. geſtorben und am andern Tage 
mit allem ſeinem Range, dem eines General-Lieutenants, 
gebuͤhrenden Ehrenbezeigungen zur Erde beſtattet wor⸗ 
den. Er war es, deſſen die verſtorbene Koͤnigin und 
die apoſtoliſche Partei ſich im J. 1823 bedienten, um 
die von Johann VI. gegebenen Einrichtungen umzu⸗ 
ſtuͤrzen. a 
Geſtern wurden hier 5 des Kirchenraubs auf der 
Inſel Madeira beſchuldigte und hierher geſandte Vers 
Sie wurden erdroſſelt, ihre Körs 
die Aſche in das Meer geſtreut. 
dauerte 5 Stunden. 

Geſtern iſt abermals ein Packetboot hier eingelaufen. 
Die Erwartung, daß es die Anerkennung des D. Mi⸗ 
guel mitbringen wuͤrde, iſt nicht in Erfuͤllung gegan⸗ 
gen. Eben ſo findet ſich in den engliſchen Briefen 
nichts über den Inhalt der von Hrn. v. Mascarenhas 
aus Braſilien überbrachten Depeſchen. Man weiß nur 
Io viel, daß fie zu häufigen Berathungen zwiſchen die⸗ 
fern Geſandten und dem Marquis v. Palmella Veran⸗ 
laffung geben, doch werden dieſe fo geheim gehalten, 
daß niemand davon etwas erfahrt. Das Wenige, was 
Herrn von Mascarenhas entſchlüpft, it die Wieder; 
holung der Worte, die der Katſer beim Abſchiede, und 
zwar wenige Tage nach dem ihm zugeſtoßenen Unfalle, 
zu ihm ſagte: „ſage dem Marg. v. Palmella, daß du 
mich auf den Beinen geſehen haſt, und daß ich, ſelbſt 
wenn ich im Grabe laͤge, noch ſo viel Macht behalten 
würde, um den Uſurpator von dem Throne meiner 
Tochter zu ſtuͤrzen.“ 

Großes Erſtaunen erregt die Fertigkeit, mit welcher 
die franz. Jeſuiten, obgleich ſie erſt ſeit einigen Mona⸗ 
ſchon das Portugieſiſche reden. Sie 
daß ſie, in der Faſtenzeit, zwei⸗ 


haben angekuͤndigt, 
Heute fand man indeß 


mal täglich predigen werden. 
ſchon Raum in der Kirche, und es ſcheint nicht, als 
ob ſie viele Proſelyten machen werden. Die portu⸗ 
gieſiſchen Prieſter follen fie mit großer Eiferſucht be⸗ 
trachten. 


England. 


London, vom 23. März. — Der König hat waͤh⸗ 
rend der vorigen Woche faſt täglich Spazierfahrten im 


Park von Windſor gemacht und an mehreren Tagen 
ſich laͤnggere Zeit in der Royal-Lodge bei Beſichtigung 
Wie es heißt, wer⸗ 
den Se. Majeſtaͤt dieſen Ihren Lieblingsſommeraufent⸗ 


balt am 1. Juny beziehen. 


Prinz Leopold kam geſtern von Claremont hierher 
und empfing Nachmittags den Beſuch des Grafen von 
Aberdeen, der eine Unterredung mit S. koͤnigl. Hoh. hatte. 

Geſtern ſind Depeſchen von unſeren Geſandten in 
Paris, St. Petersburg und Wien, und von Herrn 
Mackenzie aus Liſſabon im auswärtigen Amte anges 
kommen. 


In der Rede, womit Herr Peel in der Unterhaus⸗ 
Sitzung vom 19. März die Bemerkungen mehrerer 
Mitglieder hinſichts einer Abhilfe der Landesnoth beant⸗ 
wortete, kam er zunächft auf das, was Herr Huskiſſon 
in Bezug auf die in den Sparkaſſen ſich vermindern⸗ 
den Kapitalien geſagt hatte. Der Grund davon, meinte 
der Miniſter, ſey lediglich dem Umſtande beizumeſſen, 
daß bis gegen das Ende des Jahres 1828 der von 
den Sparkaſſen bezahlte Zins 3 Pence fuͤr den Tag 
betragen habe, während es Jedem geſtattet geweſen 
ſey, jährlih die Summe von 50 Pfd. einzulegen; 
ſeitdem ſey jedoch der Zins auf 2½ Penee täglich 
herabgeſetzt worden und die Beſtimmung eingetreten, 
daß Niemand mehr als 30 Pfd. einlegen dürfe. Dies 
habe weſentlich zur Abnahme der Kapitalien beigetra⸗ 
gen. In Bezug auf die von Herrn Huskiſſon empfoh⸗ 
lene Beſteuerung gewiſſer Arten von Beſitzthum, Be⸗ 
hufs fernerer Herabſetzung anderer auf den Bedürfnifs 
fen des niederen Volks laſtenden Steuern, meinte Hr. 
Peel, daß dies, eben fo wie die empfohlene Aenderung 
des Bank⸗Syſtems, großer Vorſicht beduͤrfe. Die Re⸗ 
gierung habe es fuͤr zweckmaͤßig erachtet, 5 Millionen 
an Steuern zu erlaſſen, ohne eine Vermoͤgen⸗Steuer 
vorzuſchlagen, weil dieſe ihre großen Bedenklichkeiten 
habe; auch wuͤrde es, wiewohl nicht zu laͤugnen wäre, 
daß aus den Provinzial-Banken dem Lande mancher 
Vortheil entſpringe, ſehr gefährlich ſeyn, jedem Aben⸗ 
theurer und Schwindler zu geſtatten, eine ſolche Bank 
zu eröffnen. — Was von anderen Mitgliedern in Ber 
zug auf das Geld⸗Umlaufs⸗Syſtem geſagt worden war, 
ſah Hr. Peel als geeignet an, allen Zweifeln uͤber eine 
noch mögliche Wiederaͤnderung deſſelben ein Ende zu 
machen. „Es iſt“, ſagte der Miniſter, „von einem 
ehrenwerthen Mitgliede angeführt worden, daß die 
National-Schuld von 800, Millionen, die urſpruͤnglich 
in Papier gemacht worden, jetzt in ſchwerem Geld 
verzinſt und eingelöft werde. Die Behauptung iſt 
jedoch unrichtig, inſofern ein großer Theil jener Schuld 
zu einer Zeit kontrahirt worden, da wir faſt denſelben 
Muͤnzfuß hatten, der jetzt der geſetzliche des Landes iſt. 
Sollten wir nun jetzt die Landes⸗Valuta wieder aͤndern 
wollen, was wuͤrde der ehrenwerthe Herr wohl mit 
allen denen anfangen, die ihr Geld der Regierung nicht 
in entwertheter Valuta vorgeſchoſſen, ſondern es ſeit 
dem Jahre 1813 zum vollen Werthe in den Fonds an⸗ 
gelegt haben? Würde nun der ehrenwerthe Herr, wie 
es billigerweiſe geſchehen muͤßte, bei Allen eine Aus⸗ 
nahme eintreten laſſen, die ihr Geld nicht zum herab⸗ 
geſetzten Werthe hergegeben haben, ſo duͤrften jene 
800 Millionen zu einer geringen Summe zuſammen⸗ 
ſchmelzen. Wie iſt es nur moͤglich, zu behaupten, daß 
jetzt eine Aenderung der Valuta minder gefaͤhrlich ſeyn 
würde, als die Beibehaltung derſelben? Erknnere ſich 
doch nur der ehrenwerthe Herr, welcher Mitglied fuͤr 
Eſſex iſt, daß er im Jahre 1816 einen Autrag, Be⸗ 
hufs Abhuͤlfe der Noth unter den Landleuten, machte 
und dabei in einer ſehr geſchickten Rede den Fall 


1 


* 
aller Preiſe dem verderblichen Papier s Kredite bei⸗ 
maß. Papiergeld hielt man damals fuͤr die Urſache 
alles Uebels (Hört, hoͤrt!). Ich gebe gern zu, daß 
im Werthe des Geldes überhaupt bedeutende Veraͤn⸗ 
derungen eingetreten find; dies iſt jedoch nicht 
die Schuld der Bill vom Jahre 1819 (wodurch 
die dermalige Landes⸗Valuta geſetzlich eingefuͤhrt wurde). 
Moͤgen die Herren nur an die Folgen des franzoͤſiſchen 
Krieges denken und ſich dabei fragen, ob es wohl 
möglich geweſen ſey, die im Kriege erlangten Preiſe 
auch im Frieden beizubehalten? Waͤhrend dieſes Krie— 
ges hat das Land Opfer bringen muͤſſen, die ſeine 
Huͤlfsquellen in einen Zuſtand der Erſchoͤpfung verſetz⸗ 
von dem es ſich noch immer nicht ganz erholt 


ten 
2 hat. Man kann dieſen Krieg in zwei Zeitabjchnitte 
eintheilen; der erſte verurſachte eine Ausgabe von 


der zweite eine von 285 Millionen; 
zuſammen wurden alſo binnen 15 Jahren 425 Mill. 
auf den Krieg verwendet. Das von Bonaparte einge⸗ 
fuhrte lächerliche Blokadeſyſtem machte die Engländer 
zu Handels- und Colonial-Monopoliſten, verurſachte 
dem Staate aber ebenfalls viele Ausgaben. Man ber 
hauptet zwar, die Folgen des Ueberganges vom Zuſtande 
des Krieges zu dem des Friedens ſeyen nun voruͤber; 
ich fuͤrchte jedoch, dies ſey noch nicht der Fall. Gleich 
nach Beendigung des Krieges befanden ſich naͤmlich 
alle Markte der Welt in unſerer Gewalt, und andere 
Lander, die mit ihren Fabriken und anderen Etabliſſe⸗ 
ments damals erſt im Beginn waren, konnten unmoͤg⸗ 
lich mit uns coneurriren. Je nachdem jedoch die Seg⸗ 
nungen des Friedens anderen Laͤndern die Gelegenheit 
verliehen, ſich Manufakturen und Fabriken anzulegen, 
mußten wir auch auf den Weltmaͤrkten mit ihnen in 
Concurrenz kommen. Immer noch nehmen dieſe Fort⸗ 
ſchritte in anderen Ländern zu, und die Herren koͤnnen 
ſich nur darauf verlaſſen, daß, wenn der Friede fort⸗ 
dauert und die Capitalien eben ſo wie die Kenntniß 
des Maſchinenweſens — das ihnen eben ſo gut als 
uns zu Nutze kommt — bei den Ausländern ſich few 
nerhin fo vermehren, wir auch am Ende uns werden 
darein fügen muͤſſen, unſere Preiſe durch die ihrigen 
ünmer beſtimmen zu laſſen, und, ſtatt ein Mittel zur 
Erlangung hoher Preiſe in der Wiederausgabe der 
Einpfund » Noten und in der Ruͤckkehr zur früheren 
Landes Valuta zu ſuchen, vielmehr in der Herſtellung 
moͤglichſt niedriger Preiſe den einzigen Weg erkennen 
werden, bei der Coneurrenz den Vorzug zu erhalten. 
(Hort hoͤrt!) Zum Beweiſe, daß es bloß der Ueber⸗ 
ang von Krieg zu Frieden und nicht die Landes, Va; 
luta geweſen fen, was die Preiſe gedruͤckt hat, mögen 
die ehrenwerthen Herren des Jahres 1813 erin⸗ 

in welchem doch von einer veraͤnderten Valuta 
die Rede war. Kaum war nämlich die 
Leipzig geſchlagen und der Verkehr mit 
als die Preiſe des Getreides 
Am 


140 Millionen, 


nern, 
noch gar nicht 
Schlacht von 0 
andern Ländern hergeſtellt, 
ſchon eine merkwuͤrdige Veraͤnderung erlitten. 
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„ a 

1. Jun) 1813 galt der Quarter Weizen 161 Shill.; 
am 1. July deſſelben Jahres 140; am 1. Juny 1814 
76, und im July 1815 gar nur 53 Shill. Niemand 


kann mehr als ich theilnehmend fuͤr die Bedraͤngniſſe 


ſeyn, welche die Landbeſitzer in Folge der durch die 
Tagesereigniſſe herbeigefuͤhrten Veraͤnderungen erlitten 
haben. Leider hatte man ſich von den hohen Preiſen 
während des Krieges verleiten laſſen, ſolche Theile des 
Landes mit Anwendung vielen Geldes in einen Kultur⸗ 
zuſtand zu bringen, den mit Nutzen fortzuſetzen im 
Frieden faſt unmoͤglich wurde. Hierzu kam,, daß die 
ungeheuren Verbeſſerungen des Maſchinenweſens und 
der Dampfſchifffahrt die fruchtbaren Landſtriche Irlands 
und Schottlands mit den unfruchtbaren Englands in 
leichte Concurrenz brachten. Wie durch einen Zauber⸗ 
ſtab gleichſam, wurde Liverpool durch die Dampfſchiff⸗ 
fahrt zum Depot fuͤr den reichen Boden der weſtlichen 
Kuͤſten Irlands gemacht. Ungefähr eine ähnliche Wire 
kung äußerte ſich auf unſere alten weſtindiſchen Yes 
ſitzungen, als ihnen Demarara und die andern hollaͤn⸗ 
diſchen Colonieen hinzugefügt wurden, und leider muß 
ich es bekennen, daß dieſe Einfluͤſſe auf den Preis um 
ſerer Producte ſich in der Folge noch eher vermehren 
als vermindern dürften.“ Im fernern Verlaufe ſeiner 
Rede fuͤhrte Herr Peel noch einige Thatſachen an, um 
darzuthun, daß die von der Noth unter den Fabrik⸗ 
arbeitern gemachten Schilderungen im Grunde übers 
trieben geweſen ſeyen, und daß die gegruͤndetſte Hoff 
nung zu einer baldigen Aenderung des dermaligen Zw 
ſtandes derſelben da waͤre. 1 
Neue Schwierigkeiten ſollen ſich in einem der letzten 
Miniſterconſeils, in Betreff Portugals und Griechen⸗ 
lands, erhoben haben. Man berichtet, der Prinz Leo⸗ 
pold habe einen Aufſchub von 3 Monaten verlangt. 
Es ſcheint, er habe üble Nachricht aus feinen künftigen 
Staaten erhalten. 

Im Globe lieſt man: „Vor wenigen Tagen ſoll ein 
eigenhaͤndiger Brief des Kalſers Dom Pedro, worin 
dieſer den Monarchen Europa's anzeigt, daß in Ter⸗ 
ceira eine portugieſiſche Regierung im Namen der Kb 
nigin Donna Maria errichtet worden iſt, an verſchie⸗ 
dene Hoͤfe geſandt worden ſeyn.“ 

Der Courier enthalt Folgendes: „Bei der dermalis 
gen Aufregung in Frankreich und in Ermangelung ges 
nauer Nachrichten Über die naͤchſten von dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Cabinet zu nehmenden Maaßregeln, muͤſſen wir 


die Vorausſetzungen, ja ſelbſt die als gewiß hingeſtell» 


ten Behauptungen der Pariſer Zeitungen mit der. größe 
ten Vorſicht aufnehmen. Keinesweges beſchraͤnken wir 
indeſſen unſer Mißtrauen auf die Angaben der anti 
miniſteriellen Organe der oͤffentlichen Meinung; die 
ultra- royaliſtiſche Parthei zeigt eine gleiche Neigung 
zur Uebertreibung und zu irrigen Angaben. Die Lage 
des franzoͤſiſchen Cabinets iſt eben jo einzig in ihrer 
Art, als ſie kritiſch iſt. Daß es in dieſem Augenblick 
an keine Aufloͤſung der Kammern denkt, haben wir alle 
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Fonds; 


lament in dieſem Zuſtande einer unterbrochenen Thaͤtig⸗ 
keit bleibt? Wahr iſt es freilich, daß die fuͤr das lau⸗ 


fende Jahr noͤthigen Summen in der Sitzung von 


1829 bewilligt wurden, und daß man ſie folglich ohne 
directe Verletzung verfaſſungsmaͤßiger Rechte erheben 


N darf; man muß jedoch nicht vergeſſen, daß der vom 


Polignaeſchen Cabinet gewagte Verſuch eben fo origi— 
nell als determinirt iſt; man kann ſich dabei weder 
auf eine frühere Maaßregel dieſer Art ſtuͤtzen, noch 
kann man, mit Beziehung auf irgend ein fruͤheres Bei⸗ 
ſpiel, deſſen Folgen vorherſagen. Es ſcheint uͤbrigens 
gewiß zu ſeyn, daß das Geldintereſſe Frankreichs ſich 
nicht ſehr beunruhigt fühle. Wir gruͤnden dieſe Ans 
ſicht nicht allein auf das Steigen der franzoͤſiſchen 
aus anderen Quellen wiſſen wir, daß die in 
gewiſſen Pariſer Zirkeln abſichtlich verbreiteten beun⸗ 


tuhigenden Gerüchte, bei den großen Capitaliſten noch 


keine Beſorgniſſe erregt haben. Wie man glaubt, hat 


das Miniſterium bei Prorogation der Kammern auf 


eine fo lange Zeit unter Anderem die Abſicht, wenig: 
ſtens Zeit genug zu gewinnen, um ſich durch einen 


glücklichen Angriff auf Algier populair zu machen. Eine 
tapfere Nation, dem militairiſchen Ruhme enthufiaſtiſch 


hat naͤmli 


ergeben, wird, wie man meint, eine Verwaltung unters 
ſtuͤtzen, die, unter dem anziehenden Vorgeben, die Na; 
tionalehre zu raͤchen, eine guͤnſtige Gelegenheit darbie⸗ 
tet, ſich Ruhm zu erwerben. Wir ſind uͤberzeugt, daß 
dieſe Anſicht ſich bei gewiſſen Klaſſen völlig bewähren 
werde, wir zweifeln aber ſehr, daß ſie die Serupel und 
das Murren jener zahlreichen, unterrichteten und maͤch⸗ 
tigen Mittelklaſſe beſeitigen ſollte, deren Oppoſition 
eben fo in Verlegenheit ſetzend iſt, als fie, wie wir bes 
fürchten, hartnaͤckig ſeyn dürfte. Im Ganzen aber iſt 
ſo viel gewiß, daß derjenige ein ſehr kuͤhner Weiſſager 
zu nennen waͤre, der es unternehmen wollte, hinſicht⸗ 
lich des Reſultates der in Frankreich vorhandenen Gaͤh, 
rung etwas Beſtimmtes vorherzuſagen, und ein kuͤhner 
Politiker wäre derjenige, der auf ſelbiges nicht mit 
einem Gefühl hinblicken ſollte, das nahe an Beſorgniß 
renzt.“ 881 

Griechische Obligationen ſind neuerdings wieder 
etwas geſtiegen, weil man der Meinung iſt, daß durch 


die letzten Vorgänge in Paris das dermalige Franzo⸗ 


ſiſche Miniſterium mehr Feſtigkeit erlangt hat. Man 

4 gefuͤrchtet, daß bei dem Herankommen 
eines neuen Miniſteriums, die Geſinnungen Frankreichs 
in Bezug auf Griechenland ſich ändern dürften, und 
dies ſoll zu dem letzten Weichen dieſer Obligationen 
ebenfalls beigetragen haben. Andere ſind jedoch der 
Meinung, daß es vielmehr die verminderte Frage in 
Amſterdam geweſen ſey, welche das Papier gedruͤckt 


abe. * a ’ 
5 Ein kuͤrzlich in Dublin ſtattgefundenes Duell macht 


jetzt den Gegenſtand lebhafter Unterhaltung in Irland 


Urſache zu glauben — kaun es aber auf die Länge in 
ſeinen oͤffentlichen Arbeiten fortfahren, wenn das Par⸗ 


aus. Herr O'Grady, ein naher Verwandter des in 


Limmerick erwaͤhlten Parlaments⸗Mitgliedes, wurde 
naͤmlich von einem Capitain Smith erſchoſſen. Urſache 
des Duells ſoll geweſen ſeyn, daß Herr O'Grady, der 
zu Pferde dem Kabriolet des Capitains begegnete, die— 


ſem nicht ſogleich ausweichen konnte und dem Pferde 


des Capitains einige Hiebe verſetzte. Dieſer, zornig 
daruͤber, ergriff die Peitſche, ſchlug den Erſteren und 
antwortete auf die Frage deſſelben: „Der Mann, 
Herr, der Sie zuͤchtigte, heißt Capitain Smith.“ Die 
Polizei, die von der Herausforderung Nachricht erhal 
ten hatte, veranlaßte noch an demſelben Abende die 
Verhaftung des Herrn O'Grady; ungluͤcklicher Weiſe 
ward jedoch ſtatt des Duellanten O'Grady deſſen Bru⸗ 
der arretirt, das Duell ging alſo am andern Morgen 
vor ſich und hatte den vorerwähnten ungluͤcklichen 
Ausgang. 

Man berichtet aus London vom 23. Marz: Es 
laͤßt ſich waͤhrend des Fruͤhjahrs und des Sommers 
ein lebhafter Weitzenhandel zu guten Preiſen erwarten. 
Bis jetzt iſt die Abgabe von fremdem Weitzen 1 S., 
die von desgleichen Roggen 1½ S. herunter gegangen 
und nicht allein fuͤr dieſe Artikel, ſondern auch in eini⸗ 


gen Wochen fuͤr Hafer eine fernere Erniedrigung der 


Gefaͤlle wahrſcheinlich. Die Weitzenpreiſe ſind juͤngſt, 
in Erwartung eines zunehmenden Begehrs von hier 
aus, auf den Continental: Märkten ziemlich geſtiegen; 
ſollten aber die Gefälle bis auf etwa 20 S. herunter 
gehen, ſo werden wir aller Wahrſcheinlichkeit nach 
reichlich fo viel, wie wir gebrauchen, zugeführt erhal⸗ 
ten, obgleich die Meinung exiſtirt, daß eine ſtarke Zu⸗ 
fuhr bis zur nächiten Erndte noͤthig ſeyn wird, indem 
das Land mit Einſchluß des fremden freien und unter 


Schloß liegenden Korns gegenwärtig weit knapper vers 


ſorgt iſt, als ſeit vielen Jahren. Schoͤner trockener 
Engliſcher, iſt geſtern 1 a 2 S. hoͤher bezahlt worden, 
doch theilten die geringeren Sorten dieſe Beſſerung 
nicht. In freͤndem wenig Verkehr, doch völlig preis 
haltend. 
unverändert. Trotz einer anſehnlichen Zufuhr von Has 
fer ſind deſſen Preiſe doch 1 S. hoͤher gegangen. 
Die Aufträge für Weitzen unter Schloß ſcheinen zus 
ruͤckgenommen zu ſeyn, indem darin wenig oder nichts 
umgeſetzt worden iſt. Bohnen und graue Erbſen 1 S. 
höher. Weiße Erbſen unverändert. Rother Kleeſaamen 
bleibt ſehr begehrt und iſt volle 8 S. hoͤher zu notiren 
als vor acht Tagen; weißer unveraͤndert. 


Such wee d en. 

Stockholm, vom 20. Maͤrz. — Folgendes iſt die 
Königliche Rede, mit welcher geſtern der Reichstag ges 
ſchloſſen worden iftz 

„Meine Herren! Obgleich der Reichstag um mehr 
als Jahresfriſt länger gedauert hat, als es durch unſere 
Verfaſſung feſtgeſetzt iſt, ſo hat derſelbe dennoch die 
Unwandelbarkeit der Grundſaͤtze dargethan, auf welche 


Malzgerſte 1 S. hoͤher, die anderen Sorten 
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das Volk ſich fortwährend ſtuͤtzen will; der Leitung feis 
nes Königs vertrauend, hat es ſich auf die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Prineipien deſſelben verlaſſen; es hat ſich des 
Jahres 1810 erinnert und die Gegenwart damit vers 
glichen. Zu Ihrer Vertheidigung berufen, lernte Ich 
bald die Elemente der Groͤße kennen, welche das Land 
noch beſaß. Auf dieſe Elemente gruͤndete Ich das 
Syſtem, durch das Sie ſich ſelbſt wiedergegeben wor⸗ 
den ſind. Inmitten politiſcher Aufregungen ſtellten 
Sie Ihre Rechte feſt; aber dieſer bloße Beſchluß ge⸗ 
nuͤgte nicht, ſondern mußte durch Krieg und Sieg feine 
Beſtaͤtigung erhalten. Ein gleich gluͤckliches Gelingen 
hat Meine Verwaltung wie Meine Kaͤmpfe fuͤr Sie 
gekroͤnt. Durch die Vorſehung bin Ich weiter gefuͤhrt 
worden, als die Wuͤnſche reichten, welche Sie hegen 
konnten. Vor zwanzig Jahre zaͤhlte das alte und krie⸗ 
geriſche Schweden nicht 2,400,000 Einwohner, jetzt 
hat es deren nahe an drei Millionen. Ihr Staats; 
Ausſchuß hat Sie benachrichtigt, daß eine Schuld von 
53 Millionen auf dem Lande laſtete; jetzt ſind bereits 
44 Millionen davon getilgt. Ihr Budget (Bevillning) 
belief ſich im Jahre 1812 auf die Summe von 
2,650,000 Rthlen.; daſſelbe iſt allmälig beinahe um 
ein Fuͤnftheil vermindert worden. Auch Ihre fruͤheren 
direkten Steuern haben eine bedeutende Herabſetzung 
erfahren. “ Bei Eroͤffnung Ihrer Seſſion zeigte Ich 
Ihnen an, daß die Bank ihr baares Geld beinahe um 
eine Million vermehrt habe; beim Schluſſe derſelben 
kann Ich heute hinzufuͤgen, daß, ohne das Kapital 


von 30 Millionen in Bank-Billets zu uͤberſchreiten, 


derſelbe baare Fonds ſich im Jahre 1829 um mehr 
als 800,000 Reichsthaler vergroͤßert hat. Die Ver⸗ 
bindang beider Meere hat dem Staate 5 Millionen 
gekoſtet; ſie iſt jetzt ihrer Beendigung nahe. Dieſer 
kuͤhne Gedanke gehoͤrt ganz Ihnen an; bei ſeinem 
Entſtehen waren die Anſichten uͤber ihn einſtimmig; 
ſpaͤter wurde er der Gegenſtand von Streitigkeiten, zu 
deren Beſeitigung beigetragen zu haben, Ich Mir Glück 
wuͤnſche. Meine Verwaltung, welche ſich in ihrem 
Gange zu einem Stillſtand genoͤthigt ſah, um die 


Quelle der Hinderniſſe, welche ihr entgegen traten, 


aufzuſuchen, durfte die jungen Kraͤfte und den Natio⸗ 
nalgeiſt, den fie neu geſchaffen hatte, ungewiſſen Wahr 
ſelfaͤllen nicht blosſtellen. Sie hat dieſe Halbinſel dem 
Ungluͤck buͤrgerlicher Zwietracht und den verderblichen 
Folgen derſelben entzogen. Ich bin uͤber die Lockungen 
des Ehrgeizes und der Waffengewalt Meiſter geworden 
und habe fie zu Helfern der Majeſtaͤt der Geſetze ges 
macht. Ich bin mehr Verſoͤhner als Monarch, mehr 
Richter als Herrſcher geweſen. Ich habe die geſetz⸗ 
gebende Prärogative wieder aufzurichten geſucht, ohne 
den moraliſchen Hebel des Koͤnigthums aus dem Auge 
zu verlieren; kukz, Ich habe Alles der Einigkeit und 
Wohlfahrt beider Koͤnigreiche zum Opfer gebracht. Von 
dem Gefühl ihrer gemeinſamen Beduͤrfniſſe durchdrun⸗ 
gen, haben die Schweden und Norweger aufgehoͤrt, 
ihr Blut zu vergießen und ihre Gluͤcksguͤter zu ver⸗ 
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nichten. Ich habe Mich bemuͤht, den werdenden G& 
ſchlechtern diejenigen Eigenſchaften zu geben, ohne 
welche der Buͤrger ſeine Energie verliert. Dieſe 
Eigenſchaften ſind Wahrheit und Gerechtigkeit. Mit 
ihnen wird Skandinavien unabhängig bleiben. Aus 
der geſetzlichen Autorität, mit welcher die Regierenden 
bekleidet ſind, entſpringt das Heil der Voͤlker und der 
Ruhm ihres Namens. Nachdem Ich Ihre politiſchen 
Rechte ſicher geſtellt, haben alle Meine Anſtrengungen 
die Auſrechthaltung des Grundvertrages zum Ziel ges 
habt; Ich habe denſelben unverſehrt erhalten. — Ruhe 
und Frieden ſind der Gegenſtand Meiner Fuͤrſorge. 
Um dieſe glücklichen Reſultate dauernd zu begründen, 
habe Ich den Thron im Schooße der Nation errichtet 
und denſelben ihrer Obhut anvertraut. Vom Schilde 
der Eintracht beſchirmt, koͤnnen Wir kuͤnftig unſer Ger 
ſetzbuch vervollkommnen und durch einfache Abfaſſung 
die Vollziehung deſſelben erleichtern. Jene Deutlichkeit, 
welche die den Gerichten Untergebenen eben ſo ſehr 
als die Richter ſelbſt verlangen, wird Allen Sicherheit 
gewähren, und die reifliche Prüfung der Rechtsgelehr⸗ 
ten wird die auf dem naͤchſten Reichstage zu faſſenden 
Beſchluͤſſe leiten koͤnnen. Hauptſaͤchlich auf das Recht 
der Erbfolge, des Eigenthums und der hypothekariſchen 
Sicherheit muͤſſen Wir unſere Aufmerkſamkeit richten. 
Gläubiger und Schuldner, alle haben das Beduͤrfniß, 
in der Reviſion unſerer Geſetze kraftige Buͤrgſchaften 
zu finden. Ich wiederhole Ihnen hier, was Ich ber 
reits bei einer andern Gelegenheit ausgeſprochen habe: 
Die Nationen gleichen nicht den Individuen. Dieſe 
zerftören oft, indem ſie zu viel auf einmal verbeſſern 
wollen; die Nationen dagegen erwarten die Befeſtigung 
ihrer Exiſtenz von dem langſamen Gange der Zeit und 
von der Erfahrung. Laſſen Sie Uns alle Intereſſen 
ſicher ſtellen und dergeſtalt zu Werke gehen, daß der 
Mann, welcher von ſeiner Arbeit lebt, nicht zu befuͤrch⸗ 
ten braucht, zwiſchen Heute und Morgen feine Er 
werbsmittel zu verlieren. Wenn Unſere Volksvertre⸗ 
tung einer Verbeſſerung bedarf, fo laſſen Sie Uns nie 
vergeſſen, daß die vier Stände ſeit drei Jahrhunder⸗ 
ten die conſtituirenden Grundlagen der Monarchie aus⸗ 
machen. Die Erhöhung des Gehaltes der Civil» und 
Militair⸗Beamten wurde durch das Beduͤrfniß noth⸗ 
wendig gemacht. Mit Zufriedenheit habe Ich die Ans 
wendung geſehen, welche Sie von den Ueberſchüuͤſſen 
der Einnahmen für dieſen fo hoͤchſt wichtigen Zweck 
gemacht haben. Die für das Heer-Geraͤth ſo wie für 
die Vertheidigung des Reiches und den oͤffentlichen 
Unterricht bewilligten Summen haben Mich ebenfalls 
mit Erkenutlichkeit erfuͤlt. Auch für die Annahme 
Meines Vorſchlags zu Gunſten der en habe 
Ich Ihnen zu danken. Auf diefe Weile feſtgeſtellt, 
läßt der Kredit einen guͤnſtigen Einfluß auf die Ueber⸗ 
tragung der Erbſchaften hoffen; er wird zu einer Macht 
werden, wenn darin mit Umſicht fortgefahren wird. 
Die Wuͤnſche, welche Sie in Betreff des Zolls von 
fremdem Getreide gegen Mich aus ſprachen, find durch 


Meine Veordnung über. dieſen Gegenſtand im Voraus 
erfuͤllt worden. Ich habe Grund, zu hoffen, daß dies 
ſelbe dem gegenſeitigen Intereſſe der Ackerbauer und 
der Handeltreibenden in gleichem Grade vortheilhaft 
ſeyn wird. Unſere auswärtigen Beziehungen laſſen 
Nichts zu wuͤnſchen übrig, und die Verhaͤltniſſe guter 
Nachbarſchaft beſtehen auf dem freundſchaftlichſten Fuße. 
Unſere Schifffahrt muß kuͤnftig ſowohl in dem mittels 
landiſchen und dem ſchwarzen Meere, als in den Ger 
wäſſern Amerika's an Ausdehnung gewinnen. Kein 
Vortheil wird ohne große vorgängige Ausgaben ers 
worben, und der Alles belebende Handel iſt einer der 
Zweige, welche im Auslande am meiſten des Beiſtandes 
der Diplomatie und der Schiffs⸗Expeditionen beduͤrfen. 
Bevor Ich Ihrem Koͤnige, der Mich an Sohnes 
Statt annahm, in die Ewigkeit folge, fuͤhle Ich Mich 
gluͤcklich, Mir durch Meine Dienſte das Recht erwor⸗ 
den zu haben, Ihnen zu ſagen: Lernen Sie Ihre Re⸗ 
gierung wuͤrdigen; Sie ſind dies dem Guten, daß ſie 
gewirkt hat, ſchuldig. Sie wiſſen, Ich habe ſtets 
mein Gluck nur in der Öffentlichen Wohlfahrt gefunden 
und bitte den Allmaͤchtigen, daß er dem Vaterlande 
auch ferner feinen Beiſtand verleihen und feinen himm— 
liſchen Segen ertheilen moͤge. Kraft des §. 109. der 
Verfaſſung erklare Ich Ihre Berathungen für beendigt 
und Ihre Sitzungen fuͤr dieſe Seſſion als geſchloſſen, 
indem Ich Sie, meine Herren, aufs Neue Meines 
ganzen Koͤniglichen Wohlwollens verſichere.“ 
re 9. 
(Priv.⸗Nachr.) Neapel, vom 20. Maͤrz. — 
Schiffernachrichten von der Nordkuͤſte Afrika's vom 
Ende Februar zufolge, iſt der Dey von Algier uner— 
muͤdet, die kraftigſten Anſtalten wider den von Seite 


Frankreichs gegen ihn beſchloſſenen Angriff zu treffen. 


Er ſelbſt ſteht überall an der Spitze und betreibt zum 
Theil perſoͤnlich alle kriegeriſchen Anordnungen. Alle 
auch nur einigermaßen haltbaren Punkte im mehrſtuͤn⸗ 
digen Umkreis von der Hauptſtadt, werden unter An⸗ 
leitung europaͤiſcher Ingenieure in Vertheidigungsſtand 
geſetzt, und 50,000 Mann, groͤßtentheils vegulaire 
Milizen ſind jede Minute ſchlagfertig. Die Stadt und 
Feſtung Algier ſelbſt ſcheint unbezwinglich. Zu gleicher 
Zeit bietet die Regierung Alles auf, ſich der Freund— 
ſchaft ihrer Nachbarn zu verſichern, weshalb Deputa; 
tionen nach Tunis, Tripolis, Fez u. a. Orten abge⸗ 
ſchickt wurden. Andererſeits aber will man wiſſen, 
daß auf Anſuchen der franzoͤſiſchen Regierung, von 
zivei eucopäifchen Mächten, durch ihre Bevollmaͤchtig— 
ten in Algier neue Verſuche zu einer Ausgleichung ge; 
macht werden ſollen?? 


Moldau und Wallachei. 

(Priv., Nachr.) Bukareſt, vom 15ten März. 
Obgleich der Uebermuth der Tuͤrken gegen die Beken— 
ner anderer Lehren in allen tuͤrkiſchen Provinzen in 
Folge der neuern Ereigniſſe ſo ziemlich verſchwunden 
iſt, ſo nehmen dennoch die Auswanderungen namentlich 
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aus Bulgarien in die Fuͤrſtenthuͤmer, vorzüglich nach 
Beſſarabien ſehr Ueberhand; man ſchaͤtzt nach glaub⸗ 
wuͤrdigen Angaben allein die Zahl der auswandernden 
Bulgaren auf 100,000 Seelen. Was der Beweggrund 
hiezu ſeyn mag, iſt zwar nicht genau eroͤrtert; ſicher 
aber iſt die Furcht, daß ſich nach dem Abzuge der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee die Umſtaͤnde wieder anders geſtalten 
moͤchten, nicht ohne Einfluß hierauf. 


N MAI E LTE 
Breslau. Am 2ten d. Mts. Abends nach halb 
zehn Uhr, brach vor dem Schweidnitzer Thore in dem 
nahe an der Stadt liegenden Dorfe Lehmgruben Feuer 
aus. 
ſogleich ſchleunige und thaͤtige Huͤlfe geleiſtet wurde, 
ſo wurden dennoch, bei dem heftig wehenden Winde, 
zwei Gehoͤfte ein Raub der Flammen. 8 


Ungeachtet aus der Stadt und den Vorſtaͤdten 


Beſchluß der (im vorgeſtrigen Blatte abgebrochenen) 


Depeſche des Vieekanzlers Grafen v. Nefſel⸗ 
rode an den Botſchafter Fuͤrſten v. Lieven, 
dd. St. Petersburg, den 22. December 1828 

(3. Januar 1829.) TER, 
Wir find weit entfernt, uns zu verhehlen, daß dieſe 


Uebereinkunft noch nuͤtzlicher u. vollſtaͤndiger werden koͤnnte, 
wenn ſie gegruͤndet wäre auf eine beſtimmte und um⸗ 


ſtaͤndliche Kenntniß der Wuͤnſche, die die Pforte ſelbſt 
in Betreff der Zukunft jener Gegenden hegt, ſeitdem 
der Peloponnes und die Cykladen unter die Garantie 
der Akte vom 16. Novbr. geſtellt wurden. Nach den 
Entſchließungen zu urtheilen, die ſie dem Internuntius 
zu erkennen gab, wäre keine Hoffnung vorhanden, ſie 
in dieſer Beziehung Meinungen ausſprechen zu ſehen, 
die im Einklage ſtaͤnden mit ihren eignen Intereſſen, 
kein Mittel ſelbſt, ſie zu einer Verhandlung zu ver- 
anlaffen, die durch das Wohl ihres Reiches laut gefor— 
dert wird. Indeſſen iſt noch möglich, daß die Kenntniß der 
Akte vom 16. Nov. dieſes beklagenswerthe Syſtem modis 
fieire; es iſt mSglich, daß die Erläuterungen, mit denen 
Hr. Jaubert beauftragt wurde, Wirkung haben, und daß 
die Berichte dieſes Agenten uns treffliches Licht fuͤr die 
Arbeit liefern koͤnnten, zu der wir unſere Ver— 
buͤndeten einladen. Im Fall ihnen nichts an einem 
Verzug von einigen Wochen läge, wuͤrden wir ihnen vor; 
ſchlagen, die Nachrichten abzuwarten, die durch Herrn 
Jaubert werden mitgetheilt werden, und nach deren 
Juhalt zu beurtheilen, ob die Abſendung engliſcher und 
franzoͤſiſcher Delegirten wahrhaft wuͤnſchenswerth iſt, 
ob man ſich mit einem befriedigenden Reſultate 
ſchmeicheln darf, und ob die Geſinnungen der Pforte 


uns helfen koͤnnen, die fgaben zu loͤſen, die ſich 


f 
ruͤckſichtlich Griechenlands und feiner künftigen Organi- 


1 


ſation darbieten. Es iſt aber moͤglich, daß unſere Ver⸗ 
buͤndeten Nachtheile bei dieſem Verzuge finden; dann 
waͤre der Kaiſer bereit, ſchon jetzt in die Diskuſſion 
der Gegenſtaͤnde, um die es ſich handelt, einzugehen 
und mit England und Frankreich uͤber alle Stipulatio⸗ 
nen uͤbereinzukommen, welche die Zukunft Griechenlands 
beſtimmen wuͤrden. Ju Folge deſſen umfaſſen die In⸗ 
ſtructionen, die wir auf Befehl Sr. Majeſtaͤt an Ew. 
Durchlaucht richten: 1) die Frage der Grenzen des 


griechiſchen Gebiets; 2) die des Tributs und der Geld— 


entſchaͤdigung; 3) die kuͤnftigen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Griechenland und der Tuͤrkei; 4) endlich die innere 
Organiſation dieſes neuen Staates. Ueber dieſen letz 
tern Punkt hat der Kaiſer ſelbſt ohne irgend einen 
Ruͤckhalt feine Wuͤnſche und feine Anſichten dem Lord 
Heytesbury ausgedruͤckt. Er wird ſich ſtets ſtreng ver⸗ 
pflichtet halten, Griechenland nicht eine Regierung zu 
geben, die zu ſchwach waͤre, ſowohl die geheimen Ge— 
ſellſchaften zu vernichten, die ſich daſelbſt bilden, als 
die Revolutionskeime, auf die man dort bei jedem 
Schritte ſtoͤßt. Ließen die drei Höfe Griechenland uns 
ter dem Joche einer verderblichen Anarchie, ſo waͤren 
ſie nicht nur weit entfernt, den Zweck des Vertrages 
vom 6. July zu erfuͤllen, ſondern wuͤrden auch ihre 

flichten gegen ſich ſelbſt und gegen Europa verletzen, 
denn ſie ſanctionirten den Triumph der ungluͤcklichſten, 
der anſteckendſten Lehren. Dieſes in den Augen des 
Kaiſers unzukäſſige Reſultat iſt es, wir ſind es uͤber⸗ 
zeugt, nicht weniger in den Augen ſeiner Alliirten. 
Unſerer Auſicht nach beſteht das einzige Mittel, Gries 
chenland nicht Unruhen auszuſetzen, deren Ruͤckwirkung 
ſich unfehlbar auch außerhalb feiner Grenzen fuͤhlbar 
machen muͤßte, darin, daß man eine der Conſequenzen 
der Combination annimmt, die Oeſterreich in feiner 
Denkſchrift vom Monat Maͤrz bezeichnet hat, d. h. daß 
man dieſen Staat unter die Herrſchaft eines Chefs 
ſtellt, mit der Gewalt bekleidet, die um ſo heilſamer, 
als ſie ausgedehnter und der monarchiſchen Form 
näher waͤre. Was die Perſon des kuͤnftigen Chefs ber 
trifft, jo wuͤrde Se. Majeſtaͤt deſſen Bezeichnung und 
Titel ihren Verbündeten uͤberlaſſen, mit dem einzigen 
Vorbehalt, daß ſie die Wahl nicht auf einen ruſſiſchen 
Prinzen fallen ließen. Dieſes Syſtem, der Kaiſer 
weiß es, ſtuͤtzt ſich nicht auf den Woreinhalt des Ver⸗ 
trags vom 6. July, aber es ruht auf einer Ruͤckſicht 
boͤherer Art, auf der Unmöglichkeit, einem andern zu 
folgen, ohne Zwieſpalt in ein Land zu werfen, in dem 
man den Frieden wiederherſtellen will. Ausgehend 
uͤberdies von einem Princip, deſſen Vortheile Oeſter— 
reich in ſeiner bereits angefuͤhrten Denkſchrift ausein⸗ 
andergefetzt hat, koͤnnte es dazu dienen, eine vollkom— 
mene Uebereinſtimmung uͤber die Stellung Griechen— 
lands unter allen großen Höfen Europa's herbeizufuͤh— 
ren. Wenn wir Überdies von den Stipulationen vom 
6. July uns entfernen muͤſſen, indem wir keine grie— 
chiſchen Commiſſarien zu den Verhandlungen zulaſſen, 


x 
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die Über das Loos ihres Vaterlandes entfcheideu wer⸗ 
den; wenn die Nothwendigkeit uns zwingt, die Fragen 
zu endigen, die mit ihnen geloͤſt werden ſollten; wenn 
wir alſo Rechte bei Seite ſetzen, die ihnen ihr Zutritt 
zu unſerem Vertrage giebt, ſo iſt es ohne Zweifel ge⸗ 
recht, ſie fuͤr dieſes große Opfer zu entſchaͤdigen, indem 
man ihnen die wahren Elemente einer ungefaͤhrdeten 
Eriftenz und einer dauerhaften Wohlfahrt zuſichert. 
Faſſen wir es zuſammen: die Hoͤfe von London und 
Paris haben den Wunſch bezeugt, in Konſtantinopel 
die Pacification Griechenlands ohne die direete Mit 
wirkung eines ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten zu unterhan⸗ 
deln, Der Kaiſer iſt bereit, zuzuſtimmen. Sie haben 
den Wunſch bezeugt, aus der Lage herauszukommen, in 
der ſie ſich der ottomaniſchen Pforte gegenuͤber befin⸗ 
den. Der Kaiſer wird die Hand dazu reichen. Er 
unterwirft ſeine vollkommene Einſtimmung in ihre 
Forderungen nur der offenbar legitimen, offenbar un⸗ 
umgaͤnglichen Bedingung, das zuerſt mit ſeinen Alliir⸗ 
ten zu ordnen, was ſeine Alliirten nachher für ihn 
ordnen ſollen. Solche Intentionen werden nicht miß⸗ 
kannt werden. Wenn, nachdem er ſie ausgeſprochen 
hat, der Kaiſer nicht von Seiten Sr. großbrittanni⸗ 
ſchen Majeſtaͤt und Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt eine 
aufrichtige Gegenſeitigkeit von Willfaͤhrigkeit hoffte, fo 
wuͤrde er ſich über ihre Freundſchaft und ihre Gerech⸗ 
tigkeit zu taͤuſchen glauben. Empfangen Sie c. ꝛc. 
(Unterz.) Neſſelrode.“ 


Aus Bruͤſſel ſchreibt man vom 24. Maͤrz: Unter 
den Perſonen, die den zum ſouverainen Fuͤrſten von 
Griechenland beſtimmten Prinzen Leopold von Sachfens 
Coburg dorthin begleiten werden, nennt man auch 
den, hier ſeit mehreren Jahren privatiſirenden, ehema— 
ligen K. franzöfifchen Oberſten Georg Zenowiez. Ders, 
ſelbe iſt bekanntlich ein Pole von Geburt, ſtammt aber 
aus einem alten griechiſchen Fuͤrſtengeſchlechte, das bis 
zum dreizehnten Jahrhundert uͤber Serbien und 
Bosnien herrſchte, und, zu jener Zeit von den Os— 
maunen vertrieben, ein Zufluchtsſtaͤtte in Polen ſuchte 
und fand. Noch jetzt bekleidet der Bruder des Oberſten 
die Wuͤrde eines Adelsmarſchalls in dem gegenwaͤrtig 
zu Rußland gehörigen Gouvernement Minsk. Die Fa⸗ 
milie führt, in Ruͤckerinnerung ihres fruͤhern Urſprungs, 
den Titel Despot, und gehoͤrt, zufolge Kaiſerl. De⸗ 
erets, zum hoͤchſten Adel Rußlands. Was die Perſoͤn⸗ 
lichkeit des Hrn. Georg Zenowiez anbetrifft, fo iſt ders 
ſelbe nicht bloß als ein talentvoller und tapferer Mili⸗ 
tair in der alten franzoͤſiſchen Armee ruͤhmlichſt bekannt, 
ſondern er hat ſich auch in der literariſchen Welt als 
Verfaſſer mehrerer politiſcher und' militairiſchen Schrifr 
ten genannt, welche beſonders über die Kriegsvorfaͤlle 
zur Zeit der Schlacht von Waterloo, wo er als Ad: 
jutant beim Generalſtaabe Napoleons gehörte, hoͤchſt 
intereffante Auskünfte ertheilen. Die Erwerbung dieſes 
Mannes für den neuen grliechiſchen Staat kann daher 
nur hoͤchſt willkommen ſeyn. g 
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Ct n. 
Aus Warſchau berichtet man vom 27. Maͤrz: 


n 
Die Weichſel iſt um 6 Zoll gefallen. Auf der Sach⸗ 
ſeninſel bei Praga ſieht man die Daͤcher aus dem 
Waſſer hervorragen, und alle daſelbſt befindlichen Boll 
werke ſind uͤberſchwemmt. Aus dem linken Ufer der 
Weichſel erblickt man das jenſeits gelegene Gebaͤude, 
der Pulverthurm genannt, welches unterwuͤhlt, von 
oben bis unten borſtete und jeden Augenblick zu ſtuͤrzen 
droht. Bis jetzt hat man hier von keinen Ungluͤcks⸗ 
fällen gehört, denn die Communication mit dem jenſei⸗ 
tigen Ufer kann wegen des hohen Waſſerſtandes kaum 
durch Schiffe bewirkt werden. 


In Bern verſtarb am 21ſten März der verdienſt⸗ 
volle durch die ganze Schweiz geehrte Schriftſteller und 
Profeſſor der Philoſophie, Hr. J. R. Wiß. 


Breslauer Theater. 


Sonnabend den 3. April: Koͤnig Ottokars Gluͤck 
und Ende, Trauerſpiel in 5 Akten, von Franz 
Grillparzer. 

„Was kann aus Galilaͤa Gutes kommen“, ſagte in 

dieſen Tagen bei Erwaͤhnung dieſes Stuͤcks ein Kriti⸗ 

ter zum Ref., der dieſes coloſſale Gebäude noch nie 
auf den Brettern geſehen, ja nicht einmal geleſen hatte. 

Einigermaaßen befangen — wenn es uͤberhaupt darin 

Grade geben kann, gingen wir nun natuͤrlich an das Be⸗ 

ſchauen, indeß kamen wir doch bald zu der Meinung, jener 

Kritiker habe es entweder nicht jo ganz boͤſe gemeint, oder 

wir wollten es wenigſtens nicht eben ſo gar boͤſe gedeutet ha⸗ 

ben. Da Hr. Grillparzer u. Mad. Birch⸗Pfeiffer höchftens 
inſofern Hand in Hand gehen, als die Schrift vom 

Weibe ſagt „du ſollſt ihm unterthan ſein“, ſo kann 

von einer Parallele ihrer Produkte keine Rede ſein; 

ſie haben fuͤr uns nur das Gemeinſame, daß ſie beide 
aus Galiläa zu uns gekommen, und werden hier nur 
neben einander genannt, weil ſie hier grade neben 
. einander gegeben find; der Sammtſchuh wohledlen Ans 
denkeus hat trotz ſeiner Brillant Augen nichts weiter ſehen 
konnen als wohlgeputzte Theaterlampen, und wenn die 

Caſſe freigebig it, bei Erzherzog Leopolds Banquett 

einige Wachskerzen; von dem himmlichen Lichte der 

Poeſie was ſich dem Dichter trotz Raum und Staub 

ber der materiellen Buͤhne endlos ausdehnen ſoll uͤber 
eine uberirdiſche Flur, die widerſtrahlt vom Glanz eines 
ſtrahleureichen Thrones, nach welchem den Dichter die 
heiße Sehnſucht drängt, hat Sammtſchuh und ſoge⸗ 
nannte Dichterin noch nichts gemerkt. König Ottokat 
kommt wohl auch nicht bis dahin, aber man ſieht und 
hoͤrt doch, wie es ihm Ernſt iſt, darauf zuzuſchreiten. 

Haben wir nun jenen ei halb ſpaßhaften Beachtung 


pereat mun dus! — fie ſoll ihm werden. 


Der Hauptcharakter und die Hauptidee des Stuͤckes 
iſt Ottokar, der ſtolze, und die Demuͤthigung ſeines 
Stolzes. Das tragiſche Element des Helden iſt 
darin genuͤgend ausgedruͤckt, die Macht im eigenen 
Buſen, die dem Schickſale zum Sturze die Hand bie⸗ 
ten muß, iſt da. Der Held ſtirbt, nicht eben bloß 
weil er auf dem Schlachtfelde faͤllt, ſondern weil ſei⸗ 
nes Gemuͤthes Zuſtand nicht mehr mit dem, was ihn 
umgiebt, uͤbereinſtimmt; weil er nicht mehr feiner 
würdig leben kann. Dies Unerlaͤßliche bei der hiſtori⸗ 
ſchen Tragoͤdie iſt erkannt, und Grillparzer verdient 
den Vorwurf nicht, geſchichtliches Factum einfaͤltiglich 
an geſchichtliches Faetum gereiht zu haben, der dem 
Heere hiſtoriſcher Trauerſpiele bei uns gemacht werden 
muß. Freilich ſinkt König Ottokar zu Anfang des 4. Actes 
ſehr tief, als er, gefoltert von den Vorwuͤrſen 
ſeines Stolzes, daß er von Rudolph v. Habsburg, dem 
armen Grafen, der unter ſeinen Fahnen gefochten, und 
den man zum teutſchen Kaiſer, alſo auch zu feinem 
Herrn gemacht, eh er mit den uͤppigen Bedingungen 
ſeiner eignen Annahme der Krone zu Ende iſt, knieend 
die Lehn empfangen muͤſſen. Aber wir wollen 
nichts dagegen haben, da Ottokar im Ganzen ums 
baͤndig geſchildert iſt, und ' die Gegenſaͤtze in 
ſolchen Gemuͤthern die ſchroffſten ſind; auch nichts 
dagegen, daß in ſeiner heftigen Aufraffung, 
er gegen ſeine Gemahlin Maͤnnerkraft und Stolz durch 
Zerreißung des kaiſerlichen Briefes beweiſen will, die 
größte Ohnmacht hervorblickt, wie das ſchuͤchterne, vers 
folgte Reh aus dem Dickicht, wiewohl wir lieber ſagen 
zu koͤnnen wuͤnſchten, wie der zum Tod getroffne 
Hirſch, der ſein Geweih braucht. Aber das moͤgen 


wir durchaus nicht billigen, daß Ottokar im letzten Akt 


fo ganz hinfaͤllig, unwuͤrdig ſchwach und zum Tode 
uͤberreif erſcheint. Der Zuſchauer muß durch die Ent⸗ 
wickelung des tragiſchen Charakters zu dem Wunſche 
gefuͤhrt werden, daß der Tod dem Helden zu Huͤlſe 
kommen moͤge, aber der Held darf ſich die Rechte des 
Bedauerns durchaus nicht vergeben. Das thut aber 
Grillparzer mit Ottokar. Er iſt im 4 Akt ſo weit 
gebracht, daß man es empfindet, wie nur der Tod 
den gebeugten aufrichten koͤnne; aber darum muß er 
im letzten Akt auch noch ganz der alte Ottokar 
werden, damit man dem fallenden Helden eine 
Thraͤne weinen kann. Grillparzer hat ihn da zu tief 
hinabgezogen. Abgeſehen davon, daß er gar zu viel 
prahlt und bramarbaſirt und im Ganzen zu wenig als 
eigentlich großer Mann e iſt, da faſt nur ſein 
Yäbzorn und ſeine Exoberüngsſucht hervorgehoben find, 


als 


— 


iſt er beſonders durch eine größere Sorgfalt bei Aus⸗ 
malung kleinerer Zuͤge und“ durch eine ſeinem Weſen 
ſehr angemeſſene, wenn auch nicht ſchoͤne, doch derbe 
und kraftige Sprache als eine gewaltige Figur gluͤcklich 
hingeſtellt. Ruͤckſichtlich des Uebrigen muͤſſen wir nun 
aber ausgenommen das Verhaͤltniß zu Rudolph von Habs⸗ 
burg und deſſen Geſtalt, an der wir nichts auszuſetzen fin⸗ 
den, die Tragoͤdie inſofern tadeln, daß ſie der Verfaſſer 
mit angelegten und angedeuteten Intereſſen, fuͤr deren 
Verfolgung keine Zeit da iſt und die allzu ſkizzenartig 
hingeſtellt werden muͤſſen, uͤberladen hat. Die Roſen⸗ 
berge werden allerdings inſofern wichtig, als ſie die 
eifrigſten Arbeiter am Sturze Ottokars ſind, aber das 
Intereſſe für fie iſt dadurch zerſplittert, daß fie ihrer 
drei find; ihre Individualitaͤten ſind zwar geſchickt ges 
ſondert, aber bei dem untergeordneten Antheil, den ſie 
erregen dürfen, ſaͤhe man ſie lieber zu einer concentrirt. 
Der heftige Alte, der vierſchroͤtige Milota, der nur 
wenig Phyſiognomie hat und der? — Zabiſch, ein 
Mann wäre eine bedeutende Figur. Das Beiwort für 
Zabiſch ſucht Ref. vergebens; er geſteht offenherzig, 
daß er daraus nicht klug geworden iſt; die Bezeichnung 
eines ſchlauen, friſchen Intriguants reicht nicht aus, 
dazu iſt er einigemale zu dumm, zu trag — wohin 
war er mit feinen Racheplaͤnen gekommen, wenn] Otto⸗ 
kar als er den Saͤbel uͤber ihm ſchwingt, nicht, wie er 
es thut, inne haͤlt? Indeſſen wollen wir vor der 
Hand nicht abſprechen, da man noch nicht jo recht wi; 
ſen kann, wie viel am Darſteller, wie viel am Dichter 
die Schuld liegt. Jedenfalls iſt er kein abgebrauchter 
Charakter, wenn er einer iſt, was wir vielleicht bei 


nochmaligem Anſehn herausfinden. Die Weiber fpielen | 


in einem ſo coloſſalen Stuͤck eine untergeordnete Rolle, 
und von eigentlicher Liebe war bei der Vorſtellung 
nicht die Rede, da wenigſtens Ref. der einzigen Per⸗ 
fon — der Tochter des alten Roſenberg — Mad. Hoff 
mann — auch nicht ein Wort verſtanden hat; wir 
Haben. uns mit Mühe zuſammenconjecturirt, daß ſie 
den König liebt. Margarethe fertigt ſich ſelbſt ab, 
und macht auf Liebe und Liebenswuͤrdigkeit keinen "Ans 
ſpruch, was wir Mad. Juſt gern und mit Vergnuͤgen 
glaubten. Das iſt aber auch ein Gluͤck fuͤr unſere Buͤhne, 
denn des Anſtandes iſt ſie baar — von Anſtandsdamen 
ſehen wir nur Damen. Grillparzer hat die Marga⸗ 
rethe gut geſchildert; von der Ungar-Prinzeſſin moͤgen 
wir das nicht ſo im Allgemeinen behaupten, conſeguent 
und treu iſt bis nach dem Aten Akt das ſtolze Weib 
gehalten, deren Weiblichkeit im Verhäaltniſſe zu Zabiſch 
anſpricht. Als ihr Ottokar im Aten Akt jo viel geopfert 
hat, und wir ihn dennoch im Sten Akt ſchaͤndlich von 
ihr verlaſſen ſehn, muͤſſen wir fie verachten, da hat 
ſie ihr Bild ſelbſt in den Koth getreten — iſt dies 
hiſtoriſch, ſo Härte Grillparzer kuͤhner fein follen, und 
das ändern, ſie ward dann ein eigentliches Weib, und 
Zabiſch ging nicht ſo ohne Strafe aus, was wir lehr 
mißbiligen. Mad. Wiedermann, die ſtatt Dlle. 
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Sutorius, die der Zettel ankündigte, erſchien, wahr⸗ 
ſcheinlich alſo die Rolle ſchnell übernommen hat, über: 
raſchte uns ſehr; wir hatten ihr ſo wenig Faͤhigkeit 
fuͤr ein ſolches Fach zugetraut, als wir ihr fuͤr ein 
ganz heterogenes viel zutrauen, und fie hat uns wenig 
zu wuͤnſchen uͤbrig gelaſſen. Mit den uͤbrigen Namen und 
Perſonen, die beiden Merenberger etwa noch ausge⸗ 
nommen, iſt Grillparzer zu verſchwenderiſch umgegangen. 
es iſt deren ein ganzes Heer, und ganz Deutſchland 
iſt ziemlich ohne Noth in Contribution geſetzt. — 
Das ganze Stuͤck iſt alſo eine zu beachtende Erſchei— 
nung; es iſt überall Ernft um die Sache, und man 
ſieht es gern mehr als einmal; man hat zu denken 
und nicht bloß zu ſehn. Manchen Spektakelaufwand 
erließen wir gern. — Ottokar — Herr Kunſt ge⸗ 
nuͤgte in den erſten 3 Akten, wiewohl wir auch ſchon 
da Manches mehr hervorgehoben wuͤnſchten — im 
Hauptakt, dem 4ten fehlte wieder das Fundament, 
ohne das natuͤrlich jedes Gebaͤu ſchlecht wird, das 
Gedaͤchtniß. Wenn ein Schauſpieler, der zudem 
nichts weniger als uͤberladen mit Rollen iſt, nicht aus⸗ 
wendig lernt, die geringſte Anforderung alſo die ein 
Dichter macht, nicht erfüllt, ſo iſt das Gelendeſte — 
man ſchweigt uͤber ihn. Es mangelt ihm nichts, den 
Ottokar vortrefflich zu geben als Fleiß. — Zabiſch — 
Herr Quandt — erwarte eine Beurtheilung ſeiner 
Leiſtung, wenn wir ihn noch einmal geſehen. Das 
Ganze ging wie alles Größere, dem hier kein uͤberfluͤſſiger 
Fleiß gewidmet wird. Das Haus war leer. 
Enutbindungs Anzeige. a 
Die heute fruͤh um halb 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, geborne Koͤnig, 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich unſern 
ſehr werthen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Breslau den 2. April 1830. 
Wolff., 


Todes Anzeige. * 
In der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. Mis. traf 
uns der haͤrteſte Schlag unſers Lebens, indem uns der 
Tod den redlichſten Gatten und Vater, den hieſigen 
Poſt⸗Commiſſarjus Johann Carl Chriſtian Greck, in 
einem Alter von 56 Jahren 9 Monaten entriß. Unaus⸗ 
ſprechlich viel, mit unendlicher Geduld und ruhiger Er⸗ 
gebung in den Willen ſeines Gottes, hat er in den 
letzten 10 Monaten feines Lebens gelitten. Tief ge 
beugt weinen wir an ſeinem Grabe und nur der feſte 
Glaube an Gottes weiſe und gütig waltende Vorſehung 
und die Hoffnung des Widerſehens in jenen lichten 
Höhen kann uns einigen Troſt verleihen. 
Droſſen den 31. Maͤrz 1830. 
Louiſe Greck, geb. Schaͤler, als Wittwe⸗ 


Carl Greck, N 
Hugo Greck, 7 * 


Subhaftations » Bekanntmachung. 

Das dem Branntweinbrenner Johann Friedrich 
Gottlob Freyer gehoͤrige und, wie die an der Ser 
richtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1829 nach dem Materialien⸗Werthe auf 
3566 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungser⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber auf 4346 Nthlr. 26 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 31. des Hypotheken⸗ 
Buches, neue No. 87. auf der Mathiasſtraße, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Befiß + und Zahlungs⸗ 
fähige hierdurch aufgefordert und eingeladen: in den 
hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den Aten Februar 
und den 1ſten April 1830 früh um 11 Uhr, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
sten Juny 1830 Nachmittags um 4 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal, in unſerem 
Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſonderen 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation das 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und zu gemwärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatt⸗ 
hafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Löſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
genen, auch der leer ausgehenden Forderungen und 
zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 
Produetion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den Zten October 1829. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
—— ˙ m ⅛——ͤnmän . 7—?lvñ 2 

x Edictal Citation. 

Auf den Antrag der Erben des hier verftorbenen 
Juſtiz⸗Commiſſarii Franz Joſeph Bleeß iſt uͤber deſſen 
Nachlaß, beſtehend in 3/ötel Antheil an einem freien 
Landhauſe hieſelbſt, einem Fridetzkyſchen Ackerſtuͤck, 
Meubles und ausſtehenden Forderungen, laut uͤberge⸗ 
benem Inventario im Betrage von 2308 Rthlr. 24 Sgr. 
10% Pf. Activa und 1659 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
bekannter Paſſiva der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. In Folge deſſen werden alle unbe⸗ 
kannten Gläubiger welche an dieſen Nachlaß Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert und vorge⸗ 
laden, ihre Forderungen innerhalb 9 Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem anberaumten Liquidations⸗Termine den 
Aten May a. c. in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale entwe⸗ 
der ſelbſt oder durch zuläßige, mit Vollmacht und In⸗ 
formation verſehene Mandatarien anzumelden, zu liqui⸗ 
diren und zu juſtifiziren, ſo wie die weitere rechtliche 
Einleitung zu gewaͤrtigen, wohingegen die ausbleiben⸗ 
den Ereditoren ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig 
erklart und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 


was nach Befriedigung. der fi) gemeldeten Gläubiger, 


noch übrig. bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Loslau den 10ten Februar 1830. f 
i ö Koͤnigl. Preuß. Stadt ⸗Gericht. 
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- Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung vom 1ſten September 
dieſes Jahres ab, auf drei, oder ſechs Jahre nach⸗ 
ſtehender zur Königlichen Forſt⸗Verwaltung Bobiele ger 
hoͤrigen Jagd⸗Reviere, als: 1) Gahle, 2) Ober⸗ 
und Nieder- Baden, 3) Ducken und 4) Wehnſe, 
Geiſch und Neu⸗Teich, wird auf den Aten May d. * 
Vormittags 11 Uhr, hierdurch ein Termin zu Herrn⸗ 
ſtadt, in dem Gaſthauſe der Wittfrau Bruͤhl, an⸗ 
beraumt. Trebnitz den 30ſten Maͤrz 1830. 

Der Forſt-⸗Inſpector. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung vom 1ſten September 
dieſes Jahres ab, auf drei, oder ſechs Jahre nach⸗ 
ſtehender zur Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung Schoͤneiche ge⸗ 
hoͤrigen Jagdreviere, als: 1) Prodel, Vorwerk; 
2) Geiſſendorff, 3) Krehlau, 4) Raudten und 
5) Queißen, wird auf den 7ten May d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, hierdurch ein Termin zu Steinau an 
der Oder, in dem neuen Gathaufe am Ringe ander 
raumt. Trebnitz den 30ſten März 1830. 

Der Forſt⸗Inſpeector. 
A n ; e i 9 e. N 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann der auf den 

Tten d. M. in dem Koͤnigl. Forſthauſe zu Klein⸗Pogul 


anberaumte Licitations⸗Verkauf Eichner Rinde nicht 


ſtattfinden, und hat muͤſſen auf den 21ſten d. M., 
als einer Mittwoch verlegt werden, welches hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Nimkau den 1ſten April 1830. 8 
Königliche Forſtverwaltung. 


Die Schöpfung. | 

Künftigen Gruͤndonnerſtag den Sten April, werde 
ich die Schoͤpfung von Haydn, Abends um 7 Uhr in 
der Aula Leopoldina aufführen, wozu ich alle hochge— 
fälfigen Freunde der Tonkunſt hoͤflichſt einzuladen, mir 
die Ehre gebe. Breslau den 31ſten März 1830. 

Schnabel, Dom⸗Capellmeiſter. 
5 Oeffentlicher Dank. 

Wenn die Noth im menſchlichen Leben bis auf die 
hoͤchſte Stufe geſtiegen iſt, eilt die Vorſehung des 
Hoͤchſten uns mit wunderbarer Huͤlfe entgegen. So 
zeigte er ſich auch uns, als wir am 1äten d. M. auf 
einer Geſchäftsreiſe, mit einem Pferde und Wagen, 
ohnweit Schalkau das Striegauer Waſſer, welches ſtark 
ausgetreten war, paſſiren mußten, vom Strom ergrif⸗ 
fen und der Wagen mit unſerer Haabe umgeworfen 
wurde. — In dieſer hoͤchſt ſchrecklichen Noth, den 
Tod mit jeder Welle erwartend, 
der Herr Oberamtmann Eisfeld und deſſen Beamter 
Herr Liebich aus Schalkau, welche ſich in der Nähe 
befanden, bemerkt, und zu unſerer Rettung den Kret⸗ 
ſchambeſitzer Herrn Lorenz in Schalkau, davon in 
Kenntniß geſetzt, welcher mit ſeinen Pferden, ſo wie 
der Herr Gerichts Scholze Materne, mit 3 Arbeitern 


hatte unſer Ungluͤck 
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herbeieilten und uns, nachdem wir faſt eine Stunde 
am Wagen uns feſthaltend im Strome geſtanden hats 
ten, auf den Pferden aus demſelben gaͤnzlich entkraͤftet, 
retteten. Dank ſey den edlen Menſchenrettern fuͤr ihre 
Huͤlfe aus unſerer Todesnoth und fuͤr die liebevolle 
Aufnahme und Erquickung, welche uns von dem Herrn 
Kretſchambeſitzer Lorenz und feiner Familie in Schal: 
kau, zu Theil wurde. Gott lohne ſie mit reichem 
Segen, dafür bis in das ſpaͤteſte Alter, und beſchuͤtze 
fie auf ihrem Pfade für ähnlichen Ungluͤcksfaͤllen. 

Schmiedeberg den 20ſten Maͤrz 1830. 

Baptiſt Chaſtenier Handelsleute 
1. hierſelbſt. 
Ehrenfried Laus mann 
a Verpachtung 
des Ritterguts Seiffersdorf bei Hirſchberg 
in Schleſien. 

Das Dominial⸗Gut Seiffersdorf, 1¼ Meile von 
Hirſchberg und ½ Meile von Kupferberg im Schoß 
nauer Kreiſe, in ſo fruchtbarer Gegend, als auch in 
jedem andern Bezug oͤkonomiſch vortheilhaft gelegen, 
fol auf 6 oder 9 Jahre vom Aften July jetzigen 
Jahres ab verpachtet werden. Das Gut hat 744 
Magdeburger Morgen Feldbau, und eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig aͤußerſt große und für einen kraͤftigen Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb hoͤchſt ſchaͤtzbare Maſſe von 271 Morgen 
Wieſenwachs, uͤberwintert jetzt an 50 Stuͤck Nutzkuͤhe 
und 1200 Stuͤck ſehr veredelte, feine und mittelfeine 
Schaafe, davon 300 Stuͤck Muttern zugelaſſen werden, 
es beſitzt ferner ein Brau- und Branntwein Urbar 
nebſt Ausſchank, und noch außerdem einen Gaſthof 
mit zugehoͤriger Laͤnderei ıc. c. 

Zu dieſem Verpachtungsbehuf, ſoll ein Einmaliger 
Bietungs⸗Termin am 28ſten (Acht und Zwanzig⸗ 
ſten) k. Mes. April, Mittwochs fruͤh um 
9 Uhr, zu Hirſchberg im Haufe No. 4. am 
Markt, abgehalten werden; wozu fachverftändige 
Oekonomen, welche Pachtluſt beſitzen und ſich uͤber ihre 
Zahlungs » und Cautionsfaͤhigkeit mit ſoliden Geld 
Papieren zu legitimiren vermoͤgen, hiermit eingeladen 
werden zu erſcheinen. Der verpachtende Theil behaͤlt, 
bei acceptablen Geboten, ſich unter den Licitanten die 
Wahl vor, ohne an das Meiſtgebot gebunden zu ſeyn. 
Die näheren Licitationss Bedingungen nebſt Anſchlag, 
werden bereits von Mitte k. M. April ab, zur Eins 
ſicht bereit liegen, bei dem unterzeichneten Regierungs, 
Referendar v. Uechtritz, zu Hirſchberg, ingleichen 
auch im Anfrage und Adreß-Buͤreau zu Breslau im 
alten Rathhauſe. Das Gut Seiffersdorf ſclbſt aber 
kann unter Zuziehung des daſigen Dominial» Wirth: 
ſchafts-Amtmanns, jederzeit beaugenſcheiniget werden. 
Hirſchberg den 29ſten Maͤrz 1830. 

Der Koͤnigl. Regierungs⸗Referendar Ernſt von 
Uechtritz, zu Hirſchberg, Bei No. 4. an Markt, 
: rue g 

die v. Uechtritziſchen Geſammtbeſi zer des 
Gutes Seiffersdorf. 


Verpachtungs + Anzeige. 

Es wird kommende Johanni die Bier: Brauerei zu 
Schildberg, zur Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Herrähaft 
Schoͤnjohnsdorff gehoͤrig, pachtlos. Zur anderweitigen 
Verpachtung iſt ein Termin auf den 26ſten April c. 
angeſetzt und werden Pachtluſtige zur Abgabe ihres 
Gebots, am gedachten Tage in hieſige Wirthſchafts⸗ 
Canzellei eingeladen, woſelbſt auch täglich die Pacht⸗ 
Bedingungen einzuſehen ſind. 

Schoͤnjohnsdorff im Muͤnſterbergſchen Kreiſe den 
31ſten Maͤrz 1830. Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Gute Wieſen ohnweit Breslau, weiſet zum billigen 
Verkauf oder zur Verpachtung nach, das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe. 
— — T—— ——— — — . 


Zu verpachten. . 
Das Weißiſche Coffeehaus vor dem Schweidnitzer 
Thor wird naͤchſte Michaeli pachtlos. Cautionsfaͤhige 
Miether erfahren das Nähere bei der Eigenthuͤmerin 
Gartenſtraße No. 16. 


Bekanntmachung. 

Ein zur feinen Schaafzucht ganz beſonders geeigne⸗ 
tes, nach dem Fruchtwechſel-Syſtem eingerichtetes 
Landgut im Koͤnigreich Polen, 4 Meilen von Kaliſch 
und 5 Meilen von Kempen entfernt gelegen, Bieter 
eine Gelegenheit dar, zur bequemen Aufnahme einer 
veredelten Schaafheerde von 1000 bis 1200 Stuck, 
unter billigen, den Zeitumſtaͤnden angemeſſenen Be⸗ 
dingungen. Es gehören hierzu zwei geräumige und 
feuerfihere Schaafſtaͤlle, aͤußerſt gedeihliche trockene 
Weide, gehörig abgewaͤſſerte Wieſen von angemeffenem 
Umfange und ausgedehnten Klee + und Gemuͤſebau. 
Das Naͤhere hieruͤber it in dem Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe zu erfahren. 


Verkaufs Anzeige, 

Das Dominium Schoͤnbrunn bei Goͤrlitz bietet 
90 Stuͤck veredelte, zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 
zum Verkauf an, unter der Verſicherung, daß die 
Heerde vollkommen geſund und frei von jeder Erb⸗ 
krankheit iſt. Der vorjaͤhrige Preis hieſiger Wolle 
war 80 Rthlr. pro Centner. 5 

v. Schindel, Landes⸗Aelter. 

Rother 


Kleeſaamen Abgang 
von ganz vorzuͤglicher Sorte 
iſt zu verkaufen Naſchmarkt Mo, 55. im Comptoir auf 


gleicher Erde. 
S Kartoffeln 

800 Sack find in Pol n. Baudiß, Noum. Kr., zu 
verkaufen und abzuholen. 
; haafvieb » Verfauf. 

Das Dominium Zwecke bei Seidenberg in der 
Ober⸗Lauſitz, Preuß. Antheils, bietet 20 Stück feine 
Zuchtftähre, Lohmer Abkunft, zum Verkauf an. Der 
Preis der vorjährigen Wolle war 105 Athtr. pre 
Centner. v. Schindel, Landes⸗Aelteßer. 
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Bei dem Dominium Rux, Trebnitzer Kreiſes, and 
von e allgemein bekannten Merino-Heerde 
200 Stück taugliche Zuchtmuͤtter zu verkaufen. 

Wollproben von dieſen Müttern find im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe zu jeder 
manns Anſicht niedergelegt. : 

Rux den 29ften Marz 1830. : ä 

Freiherr von Luͤttwitz. 


Verkaufs An zeig e. 

Vor dem Oderthore Roſenthaler-Straße No. 1. 
beim Gärtner, find veredelte Pfirſichbaͤume das Stuͤck 
zu 10 Sgr., Centifolien das Schock zu 2 Fthlr. und 
Ranunkeln das Hundert zu 1 Kthlr. zu verkaufen. 


3 erkaufen 
find verſchiedene Privat und Nahrungs⸗Haͤuſer, vor 
züglich große ſchoͤne Gartenbeſitzungen bei der Stadt; 
Kapitalien von 3500 Rthlr. und 1100 Rthlr. werden 
zur erſten Hypothek in der Stadt geſucht. Das Naͤ⸗ 
ere beim Agent Auguſt Stock, Albrechtsſtraße No. 39. 


Verkaufs Anzeige i 
Veränderungshalber ſoll zu Term. Oſtern d. J. ein 
erſt vor einigen Jahren erbautes einſtoͤckiges Seiten: 
Gebäude, 40 Fuß lang, 9 Fuß tief, 18 Fuß hoch, 
aͤußerſt billig verkauft werden, die Fenſter, Thuͤren, 
Treppen, Oefen, das Dachgeſperre, die Fußböden fo 
wie die Flachwerke, befinden ſich im beſten Zuſtande. 
Derjenige, der alles dieſes benutzen kann, wird insbe⸗ 


ſondere auf dieſen vortheilhaften Ankauf aufmerkſam 
gemacht. Herrmann, Agent, 
Ohlauer⸗Straße in der Neiſſer Herberge. 
FT 


5 * 
a Ausverkaufs⸗ Anzeige. 3 


Peer 

Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 

Quakulinsky, aufgelöft werden ſoll, ſo empfiehlt 

die genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes 

Lager aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuk s, 

zu Preiſen, noch unter denen des Einkaufs, zur ge 
fälligen Beachtung. 


| eg e. 

Indem ich mir hiermit die Ehre gebe, ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich meine bisher inne gehabte Speeerei— 
Handlung, Reuſche⸗Straße Nro. 33. an Herrn A. W. 
Preuß mit Activa & Paſſiva kaͤuflich uͤberlaſſen habe, 
danke ich zugleich fiir das mir guͤtigſt geſchenkte Vertrauen. 

Breslau den Zten April 1830. 

8. G. Da hleke. 

In Bezug auf obige Anzeige, empfehle ich alle Sor⸗ 
ten Specerel⸗ und Colonial-Waaren, zu beſter Quali⸗ 
tät zu den moͤglichſt billigſten Preiſen und verſpre ehe 
prompte und reelle Bedienung. 

A. W. Preuß. 


een 


Verkaufs: Anzeige. 

In der Nico lai-Vorſtadt Friedrichs Wilhelms Straße 
it eine Brandſtelle zu verkaufen. Das Nähere Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nro. 35. eine Stiege hoch zu erfragen. 

Auctions Anzeige. 

Montag den 19ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr und die darauf 
folgenden Tage, ſollen in der Pfarr-Wohnung, dem 
ehemaligen Jeſuiten-Collegium hierſelbſt, die zum 
Nachlaſſe des hierorts verſtorbenen Stadtpfarrer Dr. 
Herrn Johann Klapper gehorenden Effeeten, als: 


Uhren, Silbergeſchirr, Porcellain, Steingut, Glaͤſer, 


Zinn, Bett- und Tiſchwaͤſche, Betten, Sopha, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Komoden, einen Schreib⸗Seeretair, 
Kleidungsſtuͤcke, zwei Kaleſch-Wagen, ein Paar ganz 
gute Pferdegeſchirr, einige Bücher und allerhand Haus; 
geraͤthe, an den Meiſtbietenden gegen fogleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufliebhaber hier; 
mit ganz ergebenſt mit dem Bemerken einladet: daß 
die beiden Wagen und Pferdegeſchirr Dienſtag Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr vorkommen und nach vollendeter 
Auction das vorhandene Getreide, beſtehend in: Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer, verkauft werden wird, 
Glatz den 25ſten März 1830. 
Felſcher, Auctions⸗Commiſſarius. 
enn ener eee eln i 
Wein Auction. 

Donnerſtag den Sten April fruͤh um 10 Uhr 
ſollen auf der Kupferſchmiedegaſſe im Keller zum 
m wilden Mann, fuͤr fremde Rechnung 

250 Flaſchen alter haut Sauterne 

600 — fein Graves 

200 — Chateau Margeaux 

600 — fein Medoe 

3 Oxhoft Graves und 

1 Orhoft fein Medoe 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Faͤhndrich. 
Anse 
0 Auctions - Anzeige. 

Dienstag den 6ten April Vormittags um 
9 Uhr, werde ich in meinem Hause Albr. 


268% 


Kanes sees 


Strasse No. 22. Parterre, einen schönen 


Wiener Flügel von Mahagonyholz, einen 
Mahagonitisch, 12 Birabaumstühle, meh- 
rere andere Möbeln, wie auch eine lakirte 
Theemaschine mit Zubehör, 


dere Sachen zum Gebrauch versteigern. 
Pfeifer, Auctions- Commis. 


ö Klejaamen: Offer te. 


Rothen und weißen Kleeſaamen von vorzuͤglicher 
Qualität, franzoͤſiſche Lucerne, rothen und weißen Klee 
ſaamen-Abgang, empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preifen, 

3 David Galefsky in Brieg. 


Gläser, ein 
Paar neue Guitarren und mancherlei an- 


7 


g 6 — = 
Br; Aufforderung eg i 
a N n Ae. 
e a 5 2 v. d. A. G. A. von Da ich mein Seren eng von Led 
„ einen Aufenhaltsort binnen 8 Ta- ſchuhen en gros und en derail Wa ar ee 
e 


gen anzuzeigen. Breslau den Aten April 1830. aſſortir 
t habe, ſo empfehle ich ſol 
i > „ 0 ſolche zur geneigten Abs 
) u 1 5 nahme zu N A und feſten Preiſen, als: 
r a m L 
2 ” er braune Dresdner 8 à 4½ Sgr 
naa flaaaagaaaaae i 
Befanntmahung. 55 u 3 
Die vaterländifche Feuer: ee he 2 = 
rungs⸗Societaͤt in Roſtock a a se gan. . — 
macht hierdurch gemeinkuͤndig: da \ IL 
Auguſt Schneider in Nees U. er en Kane ei 8 
tur fuͤr Breslau und deſſen Umgebungen uͤber⸗ lan 1955 1 ausgeht 3 
3 365 und mit der W Voll⸗ re 5 25 fein a a i 5 = 
acht verſehen worden i 1 
Roſtock den 26. Fan 1830. fs reg Ban 9985 ; er 
Si ö \ ! ito à 10 — 
N G8. Pai 3 Si dito Daͤniſche mit dito ei 
See 3 BIDRFR 1 dito ohne dito — 4127 — 
wesent, int ito dito dito dito fein a à 15 — 
N. Socken. TE dee e e e bie 1127 — 
8 i . ito al; — 
Indem ich mich auf obige Anzeige beziehe, ES zu 5 8 3 
und mich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ Für Her r e n: 2 
Anträgen, für Gebäude, Mobilien, Waa⸗ weiße ine ee” 5 2 2 10 — 
ren und Handlungs-Gegenftände, für e e ; e FEB 
die Feuer⸗Verſicherungs⸗Soeietaͤt in Roſtock, ber e 2 N „ 
ſtens empfehle, glaube ich auch erwaͤhnen zu muͤſ⸗ au dito mit Sum. genäht 5 8.10 er 
ſen: daß die Einrichtung dieſer Anſtalt denjeni⸗ 0 Be ? 8 412 — 
gen Feuer⸗ Verſt cherungs-Geſellſchaften gleicht, des 3 6 
ren Verſicherte zugleich auch Verſicherer, alſo # ſchwarte dite mit weiß genäht, 412 — 
„Theilnehmer an Gewinn und Verluſt ſind. Der bieo._gelajchee : 222 
Gewinn wird rein, ohne andere Abzuͤge als die ener wilden zu Reiten 3 
der erforderlich geweſenen Koſten und bezahlten . * 8 SER . 
Brandſchaͤden an die Theilnehmer entrichtet und Für Mädch en: 
4 ihnen, am Schluſſe eines jeden Rechnungsjahres, lange Dresdner mit Fingern 9 — 
durch Dividenden Scheine übermacht. dito Daͤniſche dito dito 112 — 
Dieſe Societät begann ihre Wirkſamkeit am dito Dresdner ohne dito er 
1. Januar 1828. Sie zahlte am Ende des dito weiße waſchlederne mit Fingern Bu 
erſten Rechnungs⸗Jahres pro 1828 ihren Theil; dite dito dito ohne dito . 
nehmern 53 pCt. Dividenden, woruͤber die Ab: kurze Dresdner „ e 
rechnung bet mir zur Einſicht liegt. Das zweite dito bunte glace BE. m 
Jahr 1829 hat ein noch guͤnſtigeres Reſultat dito dito lederne E 
geliefert. Da das Vertrauen, mit welcher die p dito weiße waſchlederne . d 4 5 — 
Anſtalt gleich bei ihrem Entſtehen erfreut war, dito Daͤniſche 6 d ® 3 
ſich taͤglich mehrte; die Dividende beträgt 68 pCt. — Fur Ku a b : 
| en Verſichernden ſtehen Declarations⸗Formu⸗ braune Dresdner a 4 
lare und Plaͤne ſtets gratis zu Dienſte; fo wie ich bunte glace 5 La a a5 = 
auch jederzeit bereit bin, jegliche Auskunft zu ers dito waſchlederre 8 5 = 
theilen, und alles Erforderliche prompt zu beſor | Daͤniſche . S - 6 — 
gen. Breslau den 27 ſten Maͤrz 1830. gebleichte waſchlederne ae En 
- Aug uſt S chneid er, en gros vergütige ich einen verhältnißmäpigen Rabatt, 
in der Such Albrechts⸗Straße No. 57. Sachs jun., 
gleich am Ringe. am Ringe, grüne Rohr S te N ; ei 
9 „Seite No. 55 2 demſelben Ger 
J dee eee eee woͤlbe, welches der Kaufmann Hr. Bedau im Bei hatte. 


— 


2 


7 — 


Denkmünzen auf die bekannte Zoojaͤh⸗ 
rige Jubelfeier 8 
fo wie Tauf⸗, Confirmations- und zu allen andern 
Feſtlichkeiten ſich eignende Denkmuͤnzen ſind ſo eben 
wieder angekommen und empfehlen zu billigen Preiſen 
Hubner et Sohn 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 
in der Berliner Lackir-Fabrick⸗ und Eiſenguß⸗ 
Waaren⸗ Niederlage. 
Wein ⸗Eſſig⸗ Offerte. 
Unſern werthen Abnehmern machen ergebenkt 
bekannt, daß wir im gegenwartigen Frühjahr 


wieder mit abgelagerten Wein⸗Eſſig von kraͤftiger 


und angenehmer Saͤure in ir und 2 Sorte 
billig aufwarten koͤnnen, und nach dem Wunſche 
Mehrerer nun auch eine dritte Sorte a 47 Sgr. pr. 
Orhoft angefertigt haben. Proben werden denen, 
welchen unſer Fabrikat noch unbekannt, auf Ver⸗ 
langen gern zuſenden. ' 
1 ergebenſt ein und verſichern die ſorg⸗ 
ſamſte Bedienung. 5 
Breslau den Sten April 1830. 
Schwechten de Comp., 

Nicolai⸗Straße Nro. 22. 

Spezerey: Waarens Anzeige. 

Zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen offeriere ich 
couleurten, vorzüglich rein ſchmeckenden Caffee, das 
ſchwere Preuß. Pfund pr. 6 Sgr., feinſte Raffinade 
pr. Pfund 8%, Sgr., im Brodte 8 Sgr., feinen 
Mittel⸗Zucker pr. Pfd. 8 Sgr., im Brodte 7%, Sgr., 
braunen Farin pr. Pfd. 51% Sgr., hellgelben pr. Pfd. 
6 Sgr., feinen hellgelben pr. Pfd. 6% Sgr., ganz 

icken unverfälfchten Syrup pr. Pfd. 3½ Sgr., neuen 
Freier Reis, pr. Pfd. 3%, Sgr., im Steine 3½ 
Sgt., neue große Nofienen, geleſen 4½ Sgr. ungele⸗ 
fen 4 Sgr. pr. Pfd., fo wie ſämmtliche Spezer ey⸗ 
Waaren, verfchidene Rauch- und Schnupf⸗Tabacke, 
ächten Jamaica⸗Rum, hollzudiſchen Käfe, zu den mög 
lichſt billigſten Preiſen. Zugleich empfehle ich mein 
wohl aſſortirtes Lager in Nah, Strick- und Stick- 
Seide, Wolle, Baumwolle und Zwirn, und verſpreche 
ftets reelle und prompte Bedinung. 

Strehlen am 30. März 1830. 5 

2 W. A. of tee. 

Alle 


rten beſter Berliner Lampen 
neueſter Fagon, ſo wie eine große Auswahl anderer, 
vorzüglich, lakirter Waaren, erhielten und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen ve 
Hübner et Sohn, 
in der Berliner Lakirfabrits und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 
Niederlage am Ringe No. 43. ohnweit der 
a Schmiedebruͤcke. 


Wir laden zu gefaͤlligen 


* 


1139 zu * e . 
Je e ee 


Teltower Rüben 
erhielt die letzte Sendung 
* C. F. Wieliſch Sen. 
0 | Ohlauer Straße No. 12. 
.... 
Johann Wilhelm & Carl Klank 
aaus Elberfeld 1 
haben zur bevorſtehenden Jubilate-Meſſe in Leipzig 
ihr Waaren⸗ und tuͤrkiſch roth GarnLaager, in dem, 
ſeither von den Herren Dufour Gebruͤder & Comp. 
bewohnten Gewoͤlbe unter der Boͤrſe im Salzgaͤßchen. 
n e ne = 
Da ich von heute an Einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum wieder täglich mit Theebretzeln, Oſterbrot und 
den andern gewöhnlichen Backwaaren aufwarten kaun, 
fo beehre ich mich dieſes ergebenſt anzuzeigen. 
Franz Weber, Baͤckermeiſter, 
Dominikanerplatz No. 2. J 


3 gr. | 
Vorzüglich ſchoͤne Aepfelſinen, erhielt und 4. 
® 


G offerirt ſehr billig. 
f | Wieliſch 


4 
5 


> 


C. F. sen., 4 
Ohlauerſtraße No. 12. 4. 
S- - eee eee -. .J.. 0 
ne eg e 
Einen gepruͤften tuͤchtigen iſraelitiſchen Lehrer, weiſet 
als Elementar- oder Hauslehrer, unter frankirten An⸗ 
fragen bereitwillig nach: 
Hirſch Hahn, in Feſtenberg. 
Unterkommens⸗ Anzeige. 
Ein tuͤchtiger Oeconom von geſetzten Jahren, kann 
als Amtmann ein anſtaͤndiges Unterkommen finden. 
Naͤhere Nachricht daruͤber iſt hier in dem Hauſe 


No. 48. auf der Schuhbruͤcke, in der 2ten Etage m 


erhalten. Bresleu den 1ſten April 1830. 
Offenes Unterkommen. 


Ein geſchickter Koch, mit empfehlenden Atteſten, hat 


ſich zu melden beim Agent Schorske, Katternſtraße 
Nro. 12. = : 

Bermierchumg. 

Am Blächerplag No. 6. iſt ein Gewoͤlbe zu ver⸗ 

miethen und bald oder zu Johanni zu beziehen. Das 


Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


Sommer-Quartiere zu vermiethen. 
In Altſcheitnich No. 20, mit allen Bequemlichkeiten, 
das Nähere bei der verwittw. Kaufmann Reimann, 
im Feigenbaum, Kupferſchmiede⸗Straße No. 48. 


— —— — —(—üH— — 
In No. 16. am Paradeplatz ist ein Stall für 
vier Pferde, ein Platz für zwei Wagen nebst 
einem Boden zu Heu, Streu und Hafer sogleich 
zu vermiethen. 


x = 1140 Ze 


Vermiethun g. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 60. iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 3 Stuben, 1 Vorzimmer, 1 Kuͤche, 
Keller und Bodengelaß, mit Benutzung des Gartens 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Naͤheres Par⸗ 


terre beim Baͤcker. 


Große Wohnungen, ſo wie auch welche fuͤr ſtille Fa⸗ 
milien, weiſet zu Term. Johanni oder ſogleich zum 
vermiethen nach Agent Auguſt Stock, Albrechtsſtraße 
No. 39. 3 Stiegen hoch. x 


5 Fremde. 

: In den 3 Bergen: Hr. v. Schulze, von 
Mahlen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Oechslin, 
Kaufmann, von Stuttgart; Hr. Calmus, Kaufmann; von 
Berlin. — n der goldnen Gans: Hr. v. Buͤlow, 
Obriſt⸗Lieutenant, von Kofel; Hr. Neubeit, Kaufmann, von 
Warſchau. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Redow, Lands 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von Sprottau; Hr. Möller, Kauf 
mann Sean Hofrärhin Vietſch, beide von Landeshut, — Im 
weißen Adler: Hr. v. Roſenderg, Kriensrath, von Pu⸗ 
ditſch.— Im rothen Hirſch: Hr. v Wenzky, Haupt⸗ 
mann, von Churſangwitz; Hr. v. Lipinski, von Jakobine; 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe 72 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. — 143 / 
Hamburg in Banco ..! d N 152 — 
TT... ee — — 
Dito 2 Hon 151% — 
London für 1 Pfd, Sterl.| 3 Mon. 6. 29% — 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 //] — 
oo - IE Zahld — -44102% 
Augsburg » . u... 2 Mon.:| — 103% 
Wien in 20 . 4 Vista — — 
Dili 2 Mon. 103% — 
Berli. 4 Vista 100 ½2] — 
Ditto... 2 Mo. — 99 ½. 
Geld- Course. 
Hollünd. Rand-Ducaten — — 977 
Kaiserl. Ducaten — 96% 


Friedrichsdor . ....|100 NU. 113] — 
Poin. Courunt — — 101 


e in Courant. 
er: 


Weisen 1 Rehir. 25 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 17 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr.. pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. ; Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. Pf. — 1 NH 2 Sgr. „ Pf. 
Hafer‘ s Ahle. 24 Sgr. Pf. — 5 Nehle. 20 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 16 Sgr. . Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — Rthlr. Sgr. pf. — Rthlr. Sgr. Pf. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 3. April 1830. 


Hr. v. Schickfuß von Bernſtadt. — Ju = goldnen Ld⸗ 
wen: Hr. Jaſchkowitz, Eifenhüttenpächter, von Guttentag. 
Im weißen Storch: Hr. Krakauer, Gutssefiger, von 


Minken. 
2 5 ) Se. Durchlaucht 
Furs v. Sulkowski, von Reiſen. — Im gold. Baum: 
or. v. Geez⸗lski, von Poliſchau. — m goldnen Zer⸗ 
ter: Hr Graf v. Milzinskt, a. d. G. H. Poſen; Hr. Bau⸗ 
del, Kreis⸗Steuer⸗Einnedmer, von Steinau. — Im Hotel 
de Pologne: Hr. Graf v. Pfeil, von Ellaufb. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. v. Valentini, Obriſt⸗ Lieutenant, 
Hr. Pochhammer, Schichtmeiſter beide von Brieg. — I m 
weißen Adler: Hr Niche, Landgerichts⸗Seeretair, Herr 
Zemlerski, Kaufmann, Hr. Lauber, Juſtiz⸗Commiſſ., ſämmtl. 
von Frauſtadt. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Gellhorr, 
artikulier, von Hirſchberg. — In der großen Stube: 
or Pringsheim, Kaufmann, von Bernſtadt. — In der 
goldnen Krone: r. Lattoff, Kaufmann, von Glogau. 
— Im Pripat⸗Logis: Hr: Doktor Schönborn, Prorek⸗ 
tor, von Guben, d Pro. 11; Frau Baronin 


Am 4ten: In der goldnen Gans: 


v. Stein, von Puditſch, Ohlauerſtraße No. 85 Hr. Schober, 
Oberlehrer, von Neiſſe, Sandgaſſe No. 4; Hr. Blade, Re 
ferendar., von Oels, goldne Radegaſſe N. 17; Hr. Turchin 
Kaufmann, von Poſen, Oderſtraße No. 23; Frau Gutsbeſ. 
Quickert, von Gros⸗Perſchnitz, neue Junkernſtr. No. 20. 


S| j Pr. Couran 3 
Effecten- Course. & 


Staats Schuld» Scheine...) 4 | 101%) — 
Preuss. Engl. AnleikevoniSs18.,.5 | — | — 
Ditto ditt 50822. 5 — — 
Danziger Stadt - Oblig. in Thir.| —“ — 39 72 
Churmärkische dloo 4 — —— 
Gr. Herz. Posener Pfandbr...\4| — 102 
Breslauer Stadt- Obligationen e | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4½ 101%] — 
Holländ. Raus et Certificate . — — — 
Wiener Einl. Selene 42 — 
Dilto Metall. Obligationen 510878 — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 102 14 — 
Ditto Bank- Actien ......I— | — q— 
Schles. Pfandbr, von 1000 RH 4 107 , — 
Ditio . dito 500 R- 4 | 107%, — 
Ditto ditt 100 R. 44 — | — 
Neue ‚Warschauer Pfundbr. 4 99 f — 
Polnische Partial- Oblig. »»-\—- | — | 65% 
Disconꝛmm uur ern. 5 — 
(Preuß. Maaß.) Breslau den Zten April 1830. 
Mittler: Niedrigſter: 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Son: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kernrſchen Buchhandlung und iſt auch 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
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